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Or, 44 — 1922 Zweites Blatt der „Ikrner Wodie in Wort und Bild"
- - -

den 4. llouember

5)ie Stacht.
Sie fteljt oor iJjver bun&lett Sür
Unb breitet ifire drme aus
©er legten dbenbftunb' entgegen,
©ie miib nnb fcf)Iafrig roanftt nach ©aus.

©ie bunbfe 9îocftt hat fie geboren,
©te Stunben, bie ben ©ag uns bringen,
©ie uns bos rauhe £teb ber Arbeit,
©as fiifje tiefer Siebe fingen.

Sie fdpcftt fie jeben" friiijen* ©îorgen
©lit Scbmerjen in bie 2Be!t hinaus —

dm dbenb ^arrt fie feftnfudjtsoott
Unb ftrecht bie ©futterarme aus.

Sftidjatb ©rîjneitet.

3äf;lmtg ber ©eujähUett.
Die Sarteien ïônrien fid) bran madden,

fid) if)rer ©eroinn» unb Serluftlifte aus
ben 2Baf)Ien nom lebten Sonntag fro!)
ober unfrot) 3U roerben. ÜBefentlidjes l)at
fid) an ben Sarieiftarten nid)t geänbert.
immer nod) nidjt entfd)ieben ift bie dus»
fdjeibung ber Sauerngruppett in ben oer»
fchiebenen üantonen, porab in ben tatbo»
Iifdjen, immer nod) madjen bie „bifto»
rifdjen" £ager ber „taonferoatioen unb
greifimtigen" mit iljren alten Sartei»
Parolen ben neuen, rein berufsftänbifchen
Sntereffengruppen fdgarfe 3onturreu3
unb behaupten fid) als Vertreter einer
duffaffung oon Staat unb ootu Sarla»
mentarismus, toeId)e ber duffaffung ber
neuen ©ruppen grunbfablid) gegenüber»
ftebt.

Dabei muff man fid) fageit, bah bie
©egenfätjc unter Ronferoatioen unb
greifinnigen rtid)t fo tief finb roie ber
©raben, ber fie oon ben berufsftänbifdjen
©ruppen trennt, trobbem fie praftifd)
in gang anberer ©ruppierung einanber
gegenüberfteben. Die heutigen itonfer»
oatioen roollen bie Wutorität bes Staa»
tes mit möglidjft freier ÜBirtfdjaft unb
möglispft erreichbarer greiroitigteit ber
Slebrbeit alter Siirger, bie greifinnigen
toünf'cben bie perfcmlidje unb roirtfdjaft»
Iid)e greibeit ber Sürger unb 3um
Schübe biefer greibeit einen Staat, roo»
rin bie Slebrbeit regiert—aifo eigentlich
eine blofjc gragc ber ^Reihenfolge.

Die Denbensen ber Serufsgruppen
aber, in bereu 9Jîett)oben hinein bie ab
ten ^Parteien längft gebrängt toorben
finb, geben bewußt ober unbewußt bar»
auf hinaus, an bie Stelle ber rein .-ablcn

mäßig aufgefaßten ftRebrljeitsberrfdjaft
einen dusgîeid) 3roifdjen ben ÜBirifdjafts»
gruppen 31t fdgaffen, bie eigentliche par»
lamentarifdie drbeit in bie itommiffio»
nett 3U oerlegen, too bie roirtfdjaftlicben
51ompromiffe gefd)toffen roerben. Die
©efebe unb ginan3befd)Iüffe ber 3ulunft
toerben immer mehr ben ©baratter oon
foldjen Rompromiffen tragen. Die
Soltsabftimmungeit entfdjeiben bloß
ttod), ob bie Solîsmaffen mit biefen
3ompromiffen einoerftanben feien ober
nicht. Die 3nitiatioen toerben 3um dus»
brttd ber ÜBüitfdje einer biefer ©rup»
pen.

Slan tann fid) billig fragen, ob bie
ÜBablrefuItate etwas anberes ausbrücEen
als ben Seroeis einer augeitblidlidjen
©ruppenftärte, rocMje aisbann bie nto»
ralifcße fütadjt gibt, biefes unb jenes 311

forbern. Deutlid) tommt es 3um dus»
bruch burd) bie Datfadje, baß bie aus»
gefprod)cnfte Serufspartei, bie ber So»
3iaIbemotraten in erfter £inie, ihre Se»
rufsgruppenoertreter ins Parlament fd)i!=
ten, unb baß bie Sauern biefes Sei»
fpiel befolgen. Das ift and) ga«3 tlar,
benn bie Sntereffen ber ÜBirtfdjafts»
gruppe tonnen nicht oon dußenftebenben
oertreten roerben. Sei ben f)tftorifd)cu
Parteien brüdt fid) biefe Denben3 barin
aus, baß bie in ben fßarteiliften per»
tretenen ÜBirtfcbaftsgruppen Berüdficbtigt
roerben, bah aifo „girbefolbete", ,,Se=
amte", ,,3nbuftrielle" in ÜBirflidjteit
audj bie gorberungen ber „Sartei" oer»
treten.

dngcfidjts biefer unabroeribbaren unb
fid) rafch roanbelnben ©ntrotdlung fragt
man fid), ob nidjt irgenb roobet eine
neue, bie Serufsgruppen gemeinfam er»
faffenbe Seroegung tommen mödjte, eine
Seroegung, bie ben ^Parteiprogrammen
aller ©ruppen gleichermaßen bienenbe
3bee, bie aus jebem £ager biefen ober
jenen ergreifen unb 3um aribern führen
tonnte. Der alte greiftnn fud)t bies praf»
tifdj mit bem alten Staatsgebanten, bie
3atl)oliten mit ber 3bee bes dfriftlicßen
Saterlanbes, bie aber beibe burd) bie
tatfadtlidje Solitif oon Serufsgruppen
burd)treu3t roerben, obgleid) fie biefen
rohen Sntereffenfampf milbern. Die neue
greigelbpartei, bie teinen 3anbibaten
hereinbrachte, möchte es mit bem ©e=
bauten einer alle beglüdenbett ©elbre»
form. ÜBte fd)roadj fie nod) ift, tann fie
an ihren £iftenftimmen ab3ählen, glei»
djermahen, roie ftart bie Serufsgr'uppen
unb roie gefd)toad)t bie ßtftorifdjen Sar»
teien finb.

SBenn aifo bie Situation fo liegt, roo
roartet bie alte ergreifenbe Seroegung?
2Bo ftehen bie Sarteilofen, bie etroas
rotber bie Sarteten oermöchten? 3n roel»

eher Sartei weben neue fiüfte, nidjt
braubrote ober raudjfdjroarse oon lints
unb rechts, fonbern helle unb tlärenbe
aus ber fjöhc. -kli-

Die ©rgebniffe ber Sationalrats»
mahlen finb in 3ahlen ausgebrüdt fol»
genbc: (Die 3al)Ien ber Slanbate ber
einseinen Sarteten bei ben lebten ÜB ab»
Ien oom 3al;re 1919 finb in klammern
beigefügt) Sabilalbemotraten 58 (58),
Äatholifch-3onferoatioe 44 (41), So»
3ialbcmotraten 43 (39), Siirger» uttb
Sauernpartei 35 (32), £iberaI=3onfer=
oatioc 10 (9), So3iaIpoIttifd)e ©ruppe
3 (4), Olrütlianer 0 (2), ilommuniften
2 (2), oerfchiebene ©ruppen 3. Der
neue Sationalrat 3äl)It 198 Sibe, aifo
9- Stanbate mehr roie im 3aljre
1919. Son biefen 9 neuen Sißen haben
gewonnen: bie Säuern» unb Siirger»
Partei unb bie tatboli}d)»fonferoatioe Sar»
tei je 3, bic fo3iaIbemotratifd)e Sarte 2,
unb bie liberahtonferoatioe Sartei 1.
Die bürgerlid)ett Sarteien 3äl)len im neu»
geroähltett Sationalrate 153 (146) Sibe,
bie fo3iarbemotratifd)=tommuniftifd)en
Sarteien 45 (43). Das ©efamtrefultat
ift ein ©erotrtn oott 7 Siben sugunften
ber bürgerlichen Sarteien uttb 31t 2 Sit»
3en -pgunften ber So3iaIiften. Der neue
Sationalrat 3ät)It feine ©rütlianer mehr,
ebenfo tonnte bie greilanb»greigelb»
partei teinen Sib erroerben. —

Der Sunbesnrt hat ben Soranfchlag
für 1923 befinitio feftgefebt mit einem
Defßit oon gr. 83,900,000 gegenüber
einem foldjen oon gr. 99,400,000 im
Soranfdjtag für 1922. Der Sunbcsrat
erlcbigte 100 Segnabigungsgefud)e, oon
benen 36 Sergchen gegen bie £ebcns=
mittelpolßei, Siehfctuhenpolßei, gabrif»,
Sahn», gifdjerei» unb Sagbpolßei be»

treffen. Seutt roegen Sidjtcntr^tung bes
Sltlitärpflid)tcrfabes unb 51 gälle be»

Stehen fid) auf dusful)rfdj,muggel. 3n
ben meiften biefer Iebtgenattnten gälte
gebt ber bunbesrätlidje dntrag auf Se»
gnabigung, be3t.ebuttgsroeife ©rlaf) ber
Sufje ober Seftbufje. 3m Serroaltungs»
rat ber fchroeßertfdjen Sertel)rs3entrale
würbe ber oerftorbene )3err Sernoub
(ffienf) burd) Srofeffor Delaguts, db»
teitungsdjef im eibgenöffifeben Suftß» unb
Solßeibcpartement, erfetgt. Der Sunbes»
rat bat befd)loffen, für bie Joilfcteiftimg
für glüdjtlinge aus illetnafien einen Se»
trag oon gr. 15,000 aus3ufehen, ber oor»
3itgsroeife aus 5\leinafien flüd)tigen
Schroeßern 3ugute tommen folt. 3tt bie
fd)roct3erifd)»fran3öfifd)e 5tommiffion für
bie Sboneregulieruttg rourben geroäblt
Segierungsrat Serrenoub unb 3ngeitieur
drd)tnarb, beibe in ©ettf. Der Sunbes»
rat erlief) eine neue Serorbnung über ben
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Die Nacht.
Sie steht vor ihrer dunklen Tür
Und breitet ihre Arme aus
Der letzten Abendstund' entgegen,
Die miid und schläfrig wankt nach Haus.

Die dunkle Nacht hat sie geboren,
Die Stunden, die den Tag uns bringen,
Die uns das rauhe Lied der Arbeit,
Das süße tiefer Liebe singen.

Sie schickt sie jeden" friihen'Morgcn
Mit Schmerzen in die Welt hinaus —

Am Abend harrt sie sehnsuchtsvoll
Und streckt die Mutterarme aus.

Richard Schneiter.

Zahlung der Gewählten.
Die Parteisn können sich dran machen,

sich ihrer Gewinn- und Verlustliste aus
den Wahlen vom letzten Sonntag froh
oder unfroh zu werden. Wesentliches hat
sich an den Parteistärken nicht geändert,
immer noch nicht entschieden ist die Aus-
scheidung der Bauerngruppen in den ver-
schiedenen Kantonen, vorab in den katho-
tischen, immer noch machen die „histo-
rischen" Lager der „Konservativen und
Freisinnigen" mit ihren alten Partei-
parolen den neuen, rein berufsständischen
Interessengruppen scharfe Konkurrenz
und behaupten sich als Vertreter einer
Auffassung von Staat und vom Parla-
mentarismus, welche der Auffassung der
neuen Gruppen grundsätzlich gegenüber-
steht.

Dabei mutz man sich sagen, datz die
Gegensätze unter Konservativen und
Freisinnigen nicht so tief sind wie der
Graben, der sie von den berufsständischen
Gruppen trennt, trotzdem sie praktisch
in ganz anderer Gruppierung einander
gegenüberstehen. Die heutigen Konser-
vativen wollen die Autorität des Staa-
tes mit möglichst freier Wirtschaft und
möglichst erreichbarer Freiwi ligkeit der
Mehrheit aller Bürger, die Freisinnigen
wünschen die persönliche und wirtschaft-
liche Freiheit der Bürger und zum
Schutze dieser Freiheit einen Staat, wo-
rin die Mehrheit regiert—also eigentlich
eine blotze Frage der Reihenfolge.

Die Tendenzen der Berufsgruppen
aber, in deren Methoden hinein die al-
ten Parteien längst gedrängt worden
sind, gehen bewutzt oder unbewußt dar-
auf hinaus, an die Stelle der rein zahlen-

mätzig aufgefaßten Mehrheitsherrschaft
einen Ausgleich zwischen den Wirtschafts-
gruppen zu schaffen, die eigentliche par-
lamentarische Arbeit in die Kommissio-
nen zu verlegen, wo die wirtschaftlichen
Kompromisse geschlossen werden. Die
Gesetze und Finanzbeschlüsse der Zukunft
werden immer mehr den Charakter von
solchen Kompromissen tragen. Die
Volksabstimmungen entscheiden blotz
noch, ob die Volksmassen mit diesen
Kompromissen einverstanden seien oder
nicht. Die Initiativen werden zum Aus-
druck der Wünsche einer dieser Grup-
pen.

Man kann sich billig fragen, ob die
Wahlresultate etwas anderes ausdrücken
als den Beweis einer augenblicklichen
Truppenstärke, welche alsdann die mo-
ralische Macht gibt, dieses und jenes zu
fordern. Deutlich kommt es zum Aus-
druch durch die Tatsache, datz die aus-
gesprochenste Berufspartei, die der So-
zialdemokraten in erster Linie, ihre Be-
rufsgruppenvertreter ins Parlament schik-
ken, und datz die Bauern dieses Bei-
spiel befolgen. Das ist auch ganz klar,
denn die Interessen der Wirtschafts-
gruppe können nicht von Außenstehenden
vertreten werden. Bei den historischen
Parteien drückt sich diese Tendenz darin
aus, datz die in den Parteilisten ver-
tretenen Wirtschastsgruppen berücksichtigt
werden, datz also „Firbesoldete", ,,Be-
amte", „Industrielle" in Wirklichkeit
auch die Forderungen der „Partei" ver-
treten.

Angesichts dieser unabwendbaren und
sich rasch wandelnden Entwicklung fragt
man sich, ob nicht irgend woher eine
neue, die Berufsgruppen gemeinsam er-
fassende Bewegung kommen möchte, eine
Bewegung, die den Parteiprogrammen
aller Gruppen gleichermaßen dienende
Idee, die aus jedem Lager diesen oder
jenen ergreifen und zum andern führen
könnte. Der alte Freisinn sucht dies prak-
tisch mit dem alten Staatsgedanken, die
Katholiken mit der Idee des christlichen
Vaterlandes, die aber beide durch die
tatsächliche Politik von Berufsgruppen
durchkreuzt werden, obgleich sie diesen
rohen Jnteressenkampf mildern. Die neue
Freigeldpartei, die keinen Kandidaten
hereinbrachte, möchte es mit dem Ge-
danken einer alle beglückenden Eeldre-
form. Wie schwach sie noch ist, kann sie

an ihren Listenstimmen abzählen, glei-
chermatzen, wie stark die Berufsgrüppen
und wie geschwächt die historischen Par-
teien sind.

Wenn also die Situation so liegt, wo
wartet die alle ergreifende Bewegung?
Wo stehen die Parteilosen, die etwas
wider die Parteien vermöchten? In wel-

cher Partei wehen neue Lüfte, nicht
brandrote oder rauchschwarze von links
und rechts, sondern helle und klärende
ans der Höhe. 4<b-

Die Ergebnisse der Nationalrats-
wählen sind in Zahlen ausgedrückt fol-
gende: (Die Zahlen der Mandate der
einzelnen Parteien bei den letzten Wah-
len vom Jahre 1319 sind in Klammern
beigefügt) Radikaldemokraten 53 (53),
Katholisch-Konservative 44 (41). So-
zialdemokraten 43 (39), Bürger- und
Bauernpartei 35 (32), Liberal-Konser-
vative 10 (3), Sozialpolitische Gruppe
3 (4), Erütlianer 0 (2), Kommunisten
2 (2), verschiedene Gruppen 3. Der
neue Nationalrat zählt 193 Sitze, also
3 Mandate mehr wie im Jahre
1919. Von diesen 9 neuen Sitzen haben
gewonnen: die Bauern- und Bürger-
Partei und die katholisch-konservative Par-
tei je 3, die sozialdemokratische Parte 2,
und die liberal-konservative Partei 1.
Die bürgerlichen Parteien zählen im neu-
gewählten Nationalrate 153 (146) Sitze,
die sozialdemokratisch-kommunistischen
Parteien 45 (43). Das Gesamtresultat
ist ein Gewinn von 7 Sitzen zugunsten
der bürgerlichen Parteien und zu 2 Sst-
zen zugunsten der Sozialisten. Der neue
Nationalrat zählt keine Grütlianer mehr,
ebenso konnte die Freiland-Freigeld-
partei keinen Sitz erwerben. —

Der Bundesrat hat den Voranschlag
für 1923 definitiv festgesetzt mit einem
Defizit von Fr. 33,900,000 gegenüber
einem solchen von Fr. 33,400,000 im
Voranschlag für 1322. Der Bundesrat
erledigte 100 Begnadigungsgesuche, von
denen 36 Vergehen gegen die Lebens-
mittelpolizei, Viehseuchenpolizei, Fabrik-,
Bahn-, Fischerei- und Jagdpolizei be-
treffen. Neun wegen Nichtentrichtung des
Militärpflichtersatzes und 51 Fälle be-
ziehen sich auf Ausfuhrschmuggel. In
den meisten dieser letztgenannten Fälle
geht der bundesrätliche Antrag auf Be-
gnadigung, beziehungsweise Erlaß der
Buße oder Restbutze. Im Verwaltungs-
rat der schweizerischen Verkehrszentrale
wurde der verstorbene Herr Vernoud
(Genf) durch Professor Delaguis, Ab-
teilungschef im eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartement, ersetzt. Der Bundes-
rat hat beschlossen, für die Hilfeleistung
für Flüchtlinge aus Kleinasien einen Be-
trag von Fr. 15,000 auszusetzen, der vor-
zugsweise aus Kleinasien flüchtigen
Schweizern zugute kommen soll. In die
schweizerisch-französische Kommission für
die Rhoneregulierung wurden gewählt
Regierungsrat Perrenoud und Ingenieur
Archinard, beide in Genf. Der Bundes-
rat erlietz eine neue Verordnung über den
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©erfauf oon 3nbuftrie= unb ©rennlprit,
bauptfädjlidj sum 3roede ber Herahfet»
3 ung bes Greifes unb genehmigte ©ot=
fdjaft unb Enirourf 3U einem ©unbes»
gefeh über bas Schtffsregifter. 3n bas
"Sdjiffsregifter roerben alte Schiffe non
minbeftens 15 Sonnen Dragfäbigteit
aufgenommen, bie 3ür geroerbsmähtgen
Seförberun'g oon ©erfonen ober ©üiern
oerroenbet roer'ben unb in ber Scijroeü
ihren Heimathafen haben. Dem Eigen»
tümer bes Schiffes roir'b ein Schiffbrief
ausgeftellt, ber eine genaue ©Siebergabe
bes ©egijterinhaltes enthält. Sdjiffe oon
Jon3effionierten Unternehmungen finb
oon ber Eintragung ausgefchtoffen. Der
©unbesrat beroiltigte eine Suboention
oon Çr. 25,000 für bie Hagelgcfchäbig=
ten im ütanton Seffin. Der itanton
feiftet einen ©eitrag oon gleicher Höhe.
Der ©unbesrat hat aus bem 50»©tit»
tionenïrebit 3ur ©etampfung ber ©r=
beitslofigfeit einen Spegialfrebit oon gfr.
50,000 ausgetrieben, 3um Stubium oon
©rojetten ber 5totonifation im 3n= unb
©uslanb. 3n 3?rage ftehen oermehrte
3nnenfoIonifaiion, ©rbeitsbefchaffung im
europätfcben ©uslanb unb brittens
fd)toei3erifd)e Äolonifation in überfeeifcben
fiänbern. —

Das eibgenöffifche Departement bes
3nnern gibt betannt, bah Sdjroeüer
5viinftler, bie fid) um ein 5tunftftipenbium
für bas 3abr 1923 hetoerben motten,
bies bis fpäteftcns 31. Dejember 1922
beim genannten Departement ansumet»
ben haben. Die ©eroerber haben 2—3
Arbeiten aus ber jüngften 3eit 3t»ifd)en
3. De3ember unb 19. 3anuar ins itunft»
mufeum in ©ern einjufenben. Die ©e=
roerbung fteht aud) Uünftlern, bie auf
bem Spe3ialgèbiet ber angeroanbten
Stunft arbeiten, frei. ©nmelbeformutare
famt näheren ©orfd)riften lönnen bis
3um 20. De3ember 1922 bei ber 5vau3tei
bes Departements bes 3nnern be3ogen
toerbeit. —

t Dbemcbter Eritft ©eidjel.

©od) fteht bas burdjgeiftigte ©ntlÜ3
bes ©ffifenpräfibenten ©eichet lebhaft oor
unfern ©ugen. ©übe, geiftige lieber»
legenheit gaben biefem ©tanne bas ©e=
präge. Start in ber Sad)e, milbe in ber
$orm oerroattete er fein hohes unb ocrant»
roortungsoolles ©mt. ©Manch armer ©e=
fallener, ber oor feinem ©idjterftubt 3U

erfcheinett hatte, fanb oor bem abgetlär»
ten Sßefen bes Dherrichter ©eidjel feinen
innern Halt toiebcr. Seine oäterIid)en
©orhalte unb Ermahnungen toiefen bie»
fen unb jenen 3rregeroorbenen roieber auf
bie gerabe ©ahn. Die ftoltegen unb
©Mitarbeiter ©eidjels muhten feine über»
aus geroiffenhafte ©etjerrfdjung bes oft
fehr roeitfdjichtigcn ©rojehmaterials 3U

fdjähen. Seine SBoblmoIIenheit unb fein
geraber Eharatter Iaffen feinen Hinfdjeib
fthmer3lid) empfinben.

Da ber Sdjreibenbe bloh in ben legten
3ahren bie Ehre hatte, Herrn Ober»
richtet ©eichet 3U tennen, ftühen fid) bie
nachfotgenben 3eiten in ber Hauptfadje
auf ©Mitteilungen feiner greunbe unb
5toIIegen.

„Ernft ©eidjel — fdjreiht ©iatt ©unbi
im „©unb" — mar in einem grunb»
mufitatifdjen Haufe aufgemadjfen als

DIE BERNER WOCHE

Sohn oon ©bolf ©eidjel, ber oiete
3ahre lang bie grohen fpmphonifchen
unb Dratorien»5ton3erte in ©ern geleitet

t Dherrichter Ernft ©eichel,
gemefener Dberaubitor ber ©rntec.

hat. Itnb fdjon batb tourbe bie ^reube
3ur ©iufi! in ihm gemedt, atterbings
aud) feine mufifalifche ©idjtung feftgetegt.
3m Haufe ©eichet pflegte man mit gröh»
ter Hiebe bie ttaffifdje ©tufif. ©tojart
roar ber mufifalifche Hausgott ber gfa»
mitie. ©on ber mobernen ©ichtung
roolttc matt bort nichts roiffen. Unb auch
Ernft ©eichet ift biefen Sbeaten fein fie»
ben lang treu geblieben. Er hat in feiner
temperatnentoollen ©rt auch nie ein Hehl
baraus gemacht. Diefer ausgefprodjene
mufitatifdje Subjcftioismus hinberte ihn
aber nicht, fid) fehr lebhaft in ber Def»
fenttid)!eit mufitalifdj 3U betätigen, nid)t
als ausübenber 3ünftter, roohl aber als
eifriger Sorberer bes ©oltsgefanges.
Ernft ©eichel hatte eine tiefe Hiebe 3ur
potfsmähigen ©tufif in fid) unb auf bie»
fem ©ebiete fo reiche Erfahrung, bah er
oft bei ©efangfeften als 3ampfrid)ter
3uge3ogen rourbe. Seine altgemeine mufi»
falifdje ©itbung unb fein gutes Dbr lie»
hen ihn als befonbers geeignet ba3U er»
fcheinen. ©ud) als ©earbeiter oon ©oltsi»
fiebern ift ©eichet beïannt getoorben."

1858 ift bas ©eburtsjahr bes ©erftor»
benen. ©ierunb3toan3igjährig beftano er
bas bernifche gürfprechereramen, lieh fidj
fpäter in fiangenthat nieber, too er bis
1904 als ©nroatt praftüierte, in roeldjem
3ahre ihn bann bas ©ertrauen bes ©ro=

hen ©ates ins Dbergericht berief. 3n
fiangenthat mar es auch, too er feinen
Eheftanb grünbete. Die Dod)ter bes
hochgefdjähten eibgenöffifdjert Dberforft»
infpeïtors Dr. 3. Eoa3, eine Engabi»
tierin, mürbe feine ©efährtin. Danïbar
gebenïen bie ©erootjner Hangenthals ber
reichen ©erbienfte ihres einfügen ©Mit»
bürgers.

„Unfer Drt — fdjreibt ®. ©ufener
im „fiangenthater Dagbtatt" — erhielt
in ihm eine fünftterifdj bodjoeranlagte
©atur, eine fettene unb unfehähbare
„firaft,. meldje mährenb 3meier Trennten
atten ibeaten ©eranftattungen ©Seihe unb
©ottenbung 3U geben oermod)te. Dhne
©eidjel hätte fiangenthat bie Dpernauf»
führungen oon 1890, 1894, 1897 unb
1903 nid)t geniehen tonnen, finb bodj fein
©an ffiett, Stabinger, Sergent unb ©a=
fparb ben 3eit_genoffen in tebenbiger Er»
innermtg geblieben."

©Is Dberrid)ter mar Ernft ©eichet
mährenb 3etjn 3ahren am 3toitho|e tä=
tig. ©tit groher ©rbeitsleichtigteit be=

mältigte er feine ©efdjäfte, mas ihm ins»
befonbere bann gugute tarn, als er 30 ©e=
ginn bes ©Setttrieges mit bem ©mt bes
Dberaubitors ber ©rmee betraut rourbe.
©tie fehr' Dberridjier ©eidjel fid) bes
©mtes bes ©ffifenpräfibenten, bas ihm
1914 übertragen mürbe, annahm, geht
baraus hernor, bah er ben meitaus gröh»
ten Deit ber ©ffifen» unb ©ffifentammer»
gefdjäfte fetber präfibierte. Ein reidjes
©tah oon ©rbeit ift auch hier nom ©er»
ftorbenen geleiftet roorben.

©od) erinnert fid) ber Sd>reibenbe leb»
baft bes freübigen ©ufteudjtens bes
©erftorbenen, menn er oon feinem neuen
Heim, bas er in ©tünfingen etmorben
hatte, er3ählte. Es mag mit ©eicheis
ftitler ©atur 3ufamment)ängen, menn es
ihm im fiaufe ber 3ahre ©ebürfnis
rourbe, bie Einfamteit bes ßanblebens
auf3ufud)en. 3n reger 3miefprad)e mit
ber ©atur 3U leben, fidj nach ©töglid)»
feit feinen ©ttgehörigen 3U mibmen unb
feiner ©tufif 3U bienen, mar ber ©Sunfch
feines Helens gemorben. Ein Droft für
uns, bah er ihn roenigftens für tur3e 3eit
oerroirïlidjt fat)- Dort oben in feinem
Heim am ©ipenroeg in ©tünfingen muhte
er einem tüüfchen Her3leiben erliegen,
bas ihn als Srolge t>er ©rippe befallen
hatte. Setreut oom forgenben ©erfte fei»
tter ©attin unb feiner Dodjter (ein Sohn
unb eine Dodjter maren ihm bereits ent»
rtffen roorben), muhte er mit ber fchei»
benben ©atur oon hinnen 3iehen. Sein
ibealer ©eift bürgt für fein ©nbenfen.

J. O. K.

Die ©erhanblungen für einen neuen
Haubelsoerirag mit 3talien finb in 3ü»
rieh eröffnet roorben. Das prooiforifche
©bfommen mit Stalten rourbe oer»
tangert. —

Die Setüon für Ein» unb ©usfuhr
bes eibgenöffifdjen ©oltsroirtfchaftsbe»
partements macht erneut barauf aufmerf»
farn, bah generelle Einfuhrsheroilligun»
gen nur für foldje ©ïaren gelten, roelche
ans bem freien ©erteijr besjenigen fian»
bes ftammen, über beffen ©ren3e fie in
bie Sd)roei3 eingeführt roer'ben bürfen.
ober bas betreffenbe fianb tranfitieren,
aber n i ch t aus oalutafchroajhen fiän»
betn herrühren, ©egen Spebiteure unb
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Verkauf von Industrie- und Brennjprit,
hauptsächlich zum Zwecke der Herabset-
zung des Preises und genehmigte Bot-
schaft und Entwurf zu einem Bundes-
gesetz über das Schiffsregister. In das
Schiffsregister werden alle Schiffe von
mindestens 15 Tonnen Tragfähigkeit
aufgenommen, die zur gewerbsmäßigen
Beförderung von Personen oder Gütern
verwendet werden und in der Schweiz
ihren Heimathafen haben. Dem Eigen-
tümer des Schiffes wird ein Schiffbrief
ausgestellt, der eine genaue Wiedergabe
des Registerinhaltes enthält. Schiffe von
konzessionierten Unternehmungen sind
von der Eintragung ausgeschlossen. Der
Bundesrat bewilligte eine Subvention
von Fr. 25,000 für die Hagelgeschädig-
ten im Kanton Tessin. Der Kanton
leistet einen Beitrag von gleicher Höhe.
Der Bundesrat hat aus dem 50-Mil-
lionenkredit zur Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit einen Spezialkredit von Fr.
50,000 ausgeschieden, zum Studium von
Projekten der Kolonisation im In- und
Ausland. In Frage stehen vermehrte
Jnnenkolonisation, Arbeitsbeschaffung im
europäischen Ausland und drittens
schweizerische Kolonisation in überseeischen
Ländern. —

Das eidgenössische Departement des
Innern gibt bekannt, daß Schweizer
Künstler, die sich um ein Kunststipendium
für das Jahr 1923 bewerben wollen,
dies bis spätestens 31. Dezember 1922
beim genannten Departement anzumel-
den haben. Die Bewerber haben 2^-3
Arbeiten aus der jüngsten Zeit zwischen
3. Dezember und 19. Januar ins Kunst-
museum in Bern einzusenden. Die Be-
Werbung steht auch Künstlern, die auf
dem Spezialgebiet der angewandten
Kunst arbeiten, frei. Anmeldeformulare
samt näheren Vorschriften können bis
zum 20. Dezember 1922 bei der Kanzlei
des Departements des Innern bezogen
werden. —

ch Oberrichter Ernst Reiche!.

Noch steht das durchgeistigte Antlitz
des Assisenpräsidenten Reichet lebhaft vor
unsern Augen. Ruhe, geistige Ueber-
legenheit gaben diesem Manne das Ee-
präge. Stark in der Sache, milde in der
Form verwaltete er sein hohes undverant-
wortungsvolles Amt. Manch armer Ge-
fallener, der vor seinem Richterstuhl zu
erscheinen hatte, fand vor dem abgeklär-
ten Wesen des Oberrichter Reichet seinen
innern Halt wieder. Seine väterlichen
Vorhalte und Ermahnungen wiesen die-
sen und jenen Jrregewordenen wieder auf
die gerade Bahn. Die Kollegen und
Mitarbeiter Reicheis wußten seine über-
aus gewissenhafte Beherrschung des oft
sehr weitschichtigen Prozeßmaterials zu
schätzen. Seine Wohlwollenheit und sein
gerader Charakter lassen seinen Hinscheid
schmerzlich empfinden.

Da der Schreibende bloß in den letzten
Jahren die Ehre hatte, Herrn Ober-
richter Reiche! zu kennen, stützen sich die
nachfolgenden Zeilen in der Hauptsache
auf Mitteilungen seiner Freunde und
Kollegen.

„Ernst Reiche! — schreibt Eian Bundi
im „Bund" — war in einem gründ-
musikalischen Hause aufgewachsen als

VIL KLÜGLN tVOOVL

Sohn von Adolf Reiche!, der viele
Jahre lang die großen symphonischen
und Oratorien-Konzerte in Bern geleitet

f Oberrichter Ernst Reiche!,
gewesener Oberauditor der Armee.

hat. Und schon bald wurde die Freude
zur Musik in ihm geweckt, allerdings
auch seine musikalische Richtung festgelegt.
Im Hause Reiche! pflegte man mit groß-
ter Liebe die klassische Musik. Mozart
war der musikalische Hausgott der Fa-
milie. Von der modernen Richtung
wollte man dort nichts wissen. Und auch
Ernst Reiche! ist diesen Idealen sein Le-
ben lang treu geblieben. Er hat in seiner
temperamentvollen Art auch nie ein Hehl
daraus gemacht. Dieser ausgesprochene
musikalische Subjektivismus hinderte ihn
aber nicht, sich sehr lebhaft in der Oef-
fentlichkeit musikalisch zu betätigen, nicht
als ausübender Künstler, wohl aber als
eifriger Förderer des Volksgesanges.
Ernst Reiche! hatte eine tiefe Liebe zur
volksmäßigen Musik in sich und auf die-
sein Gebiete so reiche Erfahrung, daß er
oft bei Gesangfesten als Kampfrichter
zugezogen wurde. Seine allgemeine musi-
kalische Bildung und sein gutes Ohr lie-
ßen ihn als besonders geeignet dazu er-
scheinen. Auch als Bearbeiter von Volks-
tiedern ist Reiche! bekannt geworden."

1853 ist das Geburtsjahr des Verstor-
benen. Vierundzwanzigjährig bestand er
das bernische Fürsprechereramen, ließ sich
später in Langenthal nieder, wo er bis
1904 als Anwalt praktizierte, in welchem
Jahre ihn dann das Vertrauen des Gro-

ßen Rates ins Obergericht berief. In
Langenthal war es auch, wo er seinen
Ehestand gründete. Die Tochter des
hochgeschätzten eidgenössischen Oberforst-
inspektors Dr. I. Coaz, eine Engadi-
nerin, wurde seine Gefährtin. Dankbar
gedenken die Bewohner Langenthals der
reichen Verdienste ihres einstigen Mit-
bürgers.

„Anser Ort — schreibt E. Rufener
im „Langenthaler Tagblatt" — erhielt
in ihm eine künstlerisch hochveranlagte
Natur, eine seltene und unschätzbare
Kraft,, welche während zweier Dezennien
allen idealen Veranstaltungen Weihe und
Vollendung zu geben vermochte. Ohne
Reiche! hätte Langenthal die Opernauf-
führungen von 1890, 1894, 1397 und
1903 nicht genießen können, sind doch sein
Van Bett, Stadinger, Sergent und Ga-
spard den Zeitgenossen in lebendiger Er-
innerung geblieben."

Als Oberrichter war Ernst Reiche!
während zehn Jahren am Zivilhofe tä-
tig. Mit großer Arbeitsleichtigkeit be-
wältigte er seine Geschäfte, was ihm ins-
besondere dann zugute kam, als er zu Be-
ginn des Weltkrieges mit dem Amt des
Oberauditors der Armee betraut wurde.
Wie sehr Oberrichter Reiche! sich des
Amtes des Assisenpräsidenten, das ihm
1914 übertragen wurde, annahm, geht
daraus hervor, daß er den weitaus groß-
ten Teil der Assisen- und Assisenkammer-
geschäfte selber präsidierte. Ein reiches
Maß von Arbeit ist auch hier vom Ver-
storbenen geleistet worden.

Noch erinnert sich der Schreibende leb-
haft des freudigen Aufleuchtens des
Verstorbenen, wenn er von seinem neuen
Heim, das er m Müusmgen erworben
hatte, erzählte. Es mag mit Reichels
stiller Natur zusammenhängen, wenn es
ihm im Laufe der Jahre Bedürfnis
wurde, die Einsamkeit des Landlebens
aufzusuchen. In reger Zwiesprache mit
der Natur zu leben, sich nach Möglich-
keit seinen Angehörigen zu widmen und
seiner Musik zu dienen, war der Wunsch
seines Herzens geworden. Ein Trost für
uns, daß er ihn wenigstens für kurze Zeit
verwirklicht sah. Dort oben in seinem
Heim am Alpenweg in Münsingen mußte
er einem tükischen Herzleiden erliegen,
das ihn als Folge der Grippe befallen
hatte. Betreut vom sorgenden Geiste sei-
ner Gattin und seiner Tochter (ein Sohn
und eine Tochter waren ihm bereits ent-
rissen worden), mußte er mit der schei-
denden Natur von hinnen ziehen. Sein
idealer Geist bürgt für sein Andenken.

j. 0. b.

Die Verhandlungen für einen neuen
Handelsvertrag mit Italien sind in Zü-
rich eröffnet worden. Das provisorische
Abkommen mit Italien wurde ver-
längert. —

Die Sektion für Ein- und Ausfuhr
des eidgenössischen Volkswirtschaftsde-
partements macht erneut darauf aufmerk-
sam, daß generelle Einfuhrsbewilligun-
gen nur für solche Waren gelten, welche
aus dem freien Verkehr desjenigen Lan-
des stammen, über dessen Grenze sie in
die Schweiz eingeführt werden dürfen,
oder das betreffende Land transitieren.
aber nicht aus valutaschwachen Län-
dern herrühren. Gegen Spediteure und
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Smportcure, roeldje Sßaren unter un»
richtiger SIngabe bes Sßrobutiionstanbes
3ur zollamtlichen ©rtebigung anmetben,
toirb bas Strafoerfabren burcbgefübrt.
®efucbe um fRüderftattung ber ©ebüb=,
ren für nidjt benübte ©infubrberoilti» j

gungen finb ber Settion für ©in» unb
Slusfubr fpäteftens 10 Dage nact) 31b»

lauf ber 33erotIItgungsbauer einjureidjen,
unter Seilage bes Seroilligungsformu»
tars. —

Der fchroegeriftbe 3entratoerbanb ber
bei beutfd)en fiebensoerficberungsgefelt»
fdfaften Serficherten bat fié tonftituiert.
Der Serbanb toabrt in gemeinnütziger
SBeife bie Sntereffen ber SSerfidjerten.
Sn ben 3entraloorftarib rourben ge=

mäbtt: äurn Sräfiberoten Dr. StBeisflog,
3U Sgepräfibenten fRationatrat Schnee»
berger (Sern) unb Saifelt) (®enf), 3unt
Sefretär ÎRotar Dübt) (Sern), 3U

Seifibern Dr. ©ugen Sird)er (Slarau),
Dr. £>enneberger (Safel), Dr. Saufer
(Solotburn), Sarteifefretär 3äd) (St.
©allen), Dr. ©bner (Sdjaffbaufen), Dr.
fRéan (fiaufanne), Sldcrmann (®enf) unb
SBiesner (fiu3em). —

Die 3abl ber burd) bie ïantonalen Ko»
mitees ber Stiftung „gür bas 3111er"

unterftiibten ©reife unb ©reifinnen ift
uon 3irïa Sir. 2700 im Sabre 1920 auf
über 3900 im Sabre 1921 geftiegen, bie
©efamtfumme ber ©in3elunterftübungen
non gr. 243,000 auf 0fr. 347,000. Die
Slufroenbungen ber 3entralïaffe unb ber
ïantonalen Kaffen für SIttersfürforge»
einrid)tungen im Sabre 1921 erreichten
3ufammen ben Setrag oon Sr. 102,000.
Das Stiftungsoermögen beläuft fid) auf
0fr. 153,566. —

Die Stiftung „Sro Suoentute" bat
im Seridftsjabre 1921/22 runb 310,000
Sr. für gemeinnübigc ßtoede ausgegeben.
Sluberbetn rourben für bie Serforgung
oon Serientinbern nod) rurib 110,000
Sranfen oerroenbet. —

Dem Sernebmen nad) ergab bie für3=
Iid) abgefd)loffene mtlitäri)d)e Slusbebung
ein Kontingent oon 21,700 5Retruten.
©s bürften baber bie im Subget für
1923 porgefebenen 20,700 2Rann faum
einrüden, ba erfabrungsgemäf) bie SIb»

gänge infolge Dob, Slusroanberung, Un»
fait unb Krantbeit Beträdjtlidb finb. —

Baut ben lebten SRitteilungen bes Se»
terinäramtes finb für bie 2Bod)e oom
16.—22. Ottober 20 neuoerfeud)te Stalle
mit total 285 Stüd Sieb 3U oer3eid)nen.
Sott ben fReuausbrüdfen entfalten 7 auf
fRibroatben, je 4 auf Sern' (Oberbaste)
unb SBaabt, 2 auf ©tarus unb je 1 auf
St. ©allen, Dburgau unb fReuenburg.
Die ©efamt3abt ber Seudjenfätte betrug
223 Ställe mit 1726 Stüd fRinboieb,
516 Scbtoeinen, 605 3tegen unb 20
Sd)afen. —

Sn Signau ftarb im Sitter non 75
Sabren lebten SRtttrood) alt Sabnmeifter
©ottlieb ©laufer. Son ber Site auf
bat er fié oon Stufe 3u Stufe berauf»

gearbeitet, roar oom Sabre 1896—1900
itt St. Smmer unb oon biefem 3eit=
punît bis 1912 Sabnmeifter auf ber
Strede Sem=fiangnau. ©in lauterer
©baratter unb gefunber £umor mad)ten
ibn bei Sorgefebten unb Untergebenen
beliebt unb geachtet. —

f Serta Stauffcr,
geto. fiebrerin an ber Sreitentainfdjute

in Sern.
31m 7. Ottober tebtbin rourben bie

fterblid)en fRefte oon grautein Serta
Stauffer, fiebrerin, 3U ©rabe geleitet,
©ine zahlreiche ©emeinbe oon trauernben
greunben, Kotlegen unb ©Item batten
fid) in ber Sobannestirdje eingefunben,
um oon ibr beroegten Slbfdjieb 3U neb»
men.

©eboren 1863 in Sern, tourbe Serta
Stauffer oon ibrer armen atteinftebenben
SRutter erzogen, burdjtief bie Sd)ut» unb
Seminartlaffen ber fReuen 9Jtabd)enf<bute
unb erhielt im Srütjting 1882 bas ber»
ttifcbe Srimartebrerinnenpatent. 3m
ficerbft gleichen Sabres roanberte fie mit
ibrer geliebten ÜRutter nad) Slmerifa aus,
um 3 Sabre fpäter roieber in bie alte
fi»eimat 3urüd3utet)ren. ©s folgten nun
15 Sabre als fianbtebrerin auf bem
fianbftubt bei TReuenegg. SBas fie bort
gemirtt an ibrer Klaffe,. an armen Kin»
bern unb grauen, unb toie fie ibre fcbtoer»
tränte StRutter jahrelang bis 3um Ster»
ben gepflegt, nod) neben ibreit SImts»
pftid)ten, ift großartig, ift einsig. —
Dantbare Sd)üter unb bantbare ©ttern
oon bort baben itjre greunbfcbaft ber
roadern fiebrerin bis 3U ibrem ©rtbe be=

toabrt. Sbre ftrenge, harte Sugenb, ibre
in ber neuen unb alten Sßett gefammel»
ten ©rfabrungen batten fie toobl aus»
gerüftet mit richtigem Serftänbnis für
©rob unb Klein, für ©rnftes unb Sei»
teres, für alle fiebenstagen; nid)ts
SRenfdjticbes blieb ibr fremb. Sie führte
ihre Klaffe 3U gtän3enben ©rfotgen unb
rüftete ihre 3öglinge aus mit bett rid)»
tigen Staffen für ben Kampf bes fie»
bens.

t Serta Stauffer.

2Bie bie 15 Sabre auf bem fianbe,
toirtte fie audi 22 Sabre lang in ber
Stabt, too fie im Sabre 1900 an bie
Srimarfdfute Sreitenrain geroäbtt roor»

ben roar, mit grobem Segen. SRit
freubtidjem ©rnft rouble fie aud) bie
ft ä b t i f et) e n ftRäbdjen zu lehren, ben
ft ä b t i f d) e n Knaben 3u mehren, fie 3U
fd)5nen ©rfolgett 3U führen unb fid) ben
SRuf als einer ber heften fiebrerinnen
3U fiebern. Die SRütter unb bie fcbulent»
taffenen 3ögtinge fanbeit, roemt fie ihren
SRat fudjten, roilliges Obr, roarmes Ser»
ftünbnis unb guten fRat. — gür greunb»
febaft empfangtid), gab fie aud) roieber
benen, bie fid) 311 ihren greunben 3ät)tten,
ihr Seftes. Ohne fid) ooi'3ubrängen,
hatte fie ben SRut, bas ihr richtig Sd)ei=
nenbe 3U fagen unb 3U tun ttttb 3U oer»
fedften unb freunbtid) aber beftimmt 3U
ihrer fïReinung 3U fteben.

Sei ihrem ftets frifd)en 3Iusfet)en oer»
mutete man nidft bie zarte ©efunbfjeit,
unter ber fie litt, ©in bartnödiger Ka=
tarrb rootlte fie feit Sabresfrift nidjt oer»
taffen. Sn Dbun, too fie ©rtjotung fud)te.,
überfiel fie ein SIutftur3, bem eine Sruft»
fetlent3iinbung folgte unb nad) 14tägi»
gern Krantentager im bortigen Sesirts»
fpitat bauchte fie ihr fieben aus.

Sie bat fiiebe gefäet, fiiebe geerntet.
Sie bat oiet unb treu gearbeitet. Sbr
Ülnbenten bleibt unter uns im Segen.

R. r.

Der Sdjiffsoertebr auf bem Dtjuner»
fee ift mit bem 1. fRooember roieber
auf bie fRoute Sd)er3tigen=re!bte5 Ufer»
Seatenbud)t=Spie3 unb oice=oerfa be=

febräntt, mit 3Infd)tuf) an bie 3üge ber
Sunbesbabnen in Sd)er3tigen unb an
bie Seatenbergbabn in Seatcnbud)t. Der
Sertebr nad) Sntertaten ift bis sunt 1.

îtpril garbled) eingeftetlt. —
3Iuf bem Srienserfee oerfebren fahr»

planmäßig äRotorbootturfe 3roifd)en Sn»
tertaten, Sönigen, fRinggenberg, Sfett»
roatb unb umgetebrt. —

Das neue 3Iufnabmegebäube in Dbuit
ift 3um groben Deil fertig erftettt, fo
bag es im nädjften Sommer in Setrieb
genommen roerben tann. iRacbber roirb
bas alte Sabnbofgebäube abgebrochen
unb bafelbft mit ber Sebung bes Sahn»
Planums begonnen. Die unterführte
grutigerftrage ift bem Sertebr über»
geben roorben. Die Arbeiten für bie
Unterführung ber fCRitttern Strafee, fo»
roie ber Sau ber fiotomotioremife rour»
ben in Eingriff genommen. —

Sn Dbun ftarb im Sitter oon 3trta
70 Sabren §utbänbter Stauffer, Snba»
ber bes roeitbetannten Sutgefd)äftes
Stauffer. 2Dßäbrenb langen Sabren bat
ber Serftorbene ber ©emeinbe in oer»
fhiebenen Stetlungen roertootte Dienfte
geleiftet. —

©ine in Dbun ben 2Bieberl)otungsturs
abfooierenbe 3Rotorroagen»2Ibteitung bat
am Dienstagabenb eine bemertensroerte
Uebungsfabrt oon Sntertaten nach bem
1150 SReter ü. 2R. gelegenen Seatenberg
ausgeführt. Sn 3irta 3roei Stunben ba»
ben bie 3toan3ig SRititärcamions mit Sin»
bängeroagen bie Dour auf ber nicht febr
breiten Sergftraffe, bie 3ebn Spibfebren
aufroeift, ohne fiieht 3urüdgetegt. —

Der gliegerbunbefönig ift tot, ber
„fRer", ben ber Startchef bes gtugplabes
Dhun, Oberleutnant SBubrmann, 3ur
fRäumung bes Stabes oon 3toei» unb
Sierbeinern erzogen hatte, roenn ein
glug3eug 3ur fianbung herannahte, too»

I»! VLGliT Ublv Mt.11

Importeure, welche Waren unter un-
richtiger Angabe des Produktionslandes
zur zollamtlichen Erledigung anmelden,
wird das Strafverfahren durchgeführt,
Gesuche um Rückerstattung der Gebüh-.
ren für nicht benützte Einfuhrbewilli-!
gungen sind der Sektion für Ein- und
Ausfuhr spätestens 1V Tage nach Ab-
lauf der Bewilligungsdauer einzureichen,
unter Beilage des Bewilligungsformu-
lars. —

Der schweizerische Zentralverband der
bei deutschen Lehensversicherungsgesell-
schaften Versicherten hat sich konstituiert.
Der Verband wahrt in gemeinnütziger
Weise die Interessen der Versicherten.
In den Zentralvorstand wurden ge-
wählt: zum Präsidenten Dr. Weisflog,
zu Vizepräsidenten Nationalrat Schnee-
berger (Bern) und Haißly (Genf), zum
Sekretär Notar Düby (Bern), zu
Beisitzern Dr. Eugen Bircher (Aarau).
Dr. Henneberger (Basel), Dr. Sauser
(Solothurn), Parteisekretär Zäch (St.
Gallen). Dr. Ebner (Schaffhausen), Dr.
Nêan (Lausanne). Ackermann (Genf) und
Wiesner (Luzern). —

Die Zahl der durch die kantonalen Ko-
mitees der Stiftung „Für das Alter"
unterstützten Greise und Greisinnen ist
von zirka Fr. 2700 im Jahre 1920 auf
über 3900 im Jahre 1921 gestiegen, die
Gesamtsumme der Einzelunterstützungen
von Fr. 243,000 auf Fr. 347,000. Die
Aufwendungen der Zentralkasse und der
kantonalen Kassen für Altersfürsorge-
einrichtungen im Jahre 1921 erreichten
zusammen den Betrag von Fr. 102,000.
Das Stistungsvermögen beläuft sich auf
Fr. 153,566. -

Die Stiftung „Pro Juventute" hat
im Berichtsjahre 1921/22 rund 310,000
Fr. für gemeinnützige Zwecke ausgegeben.
Außerdem wurden für die Versorgung
von Ferienkindern noch rund 110,000
Franken verwendet. —

Dem Vernehmen nach ergab die kürz-
lich abgeschlossene militärische Aushebung
ein Kontingent von 21,700 Rekruten.
Es dürften daher die im Budget für
1923 vorgesehenen 20,700 Mann kaum
einrücken, da erfahrungsgemäß die Ab-
gänge infolge Tod, Auswanderung, Un-
fall und Krankheit beträchtlich sind. —

Laut den letzten Mitteilungen des Ve-
terinäramtes sind für die Woche vom
16.—22. Oktoher 20 neuverseuchte Ställe
mit total 235 Stück Vieh zu verzeichnen.
Von den Neuausbrüchen entfallen 7 auf
Nidwalden, je 4 auf Bern (Oberhasle)
und Waadt, 2 auf Glarus und je 1 auf
St. Gallen, Thurgau und Neuenburg.
Die Gesamtzahl der Seuchenfälle betrug
223 Ställe mit 1726 Stück Rindvieh.
516 Schweinen, 605 Ziegen und 20
Schafen. —

In Signau starb im Alter von 75
Jahren letzten Mittwoch alt Bahnmeister
Gottlieb Glauser. Von der Pike auf
hat er sich von Stufe zu Stufe herauf-

gearbeitet, war vom Jahre 1396—1900
in St. Immer und von diesem Zeit-
punkt bis 1912 Bahnmeister auf der
Strecke Bern-Langnau. Ein lauterer
Charakter und gesunder Humor machten
ihn bei Vorgesetzten und Untergebenen
beliebt und geachtet. —

h Berta Stauffer,
gew. Lehrerin an der Breitenrainschule

in Bern.
Am 7. Oktober letzthin wurden die

sterblichen Reste von Fräulein Berta
Stauffer, Lehrerin, zu Grabe geleitet.
Eine zahlreiche Gemeinde von trauernden
Freunden, Kollegen und Eltern hatten
sich in der Johanneskirche eingefunden,
um von ihr bewegten Abschied zu neh-
men.

Geboren 1363 in Bern, wurde Berta
Stauffer von ihrer armen alleinstehenden
Mutter erzogen, durchlief die Schul- und
Seminarklassen der Neuen Mädchenschule
und erhielt im Frühling 1332 das her-
nische Primarlehrerinnenpatent. Im
Herbst gleichen Jahres wanderte sie mit
ihrer geliebten Mutter nach Amerika aus,
um 3 Jahre später wieder in die alte
Heimat zurückzukehren. Es folgten nun
15 Jahre als Landlehrerin auf dem
Landstuhl bei Neuenegg. Was sie dort
gewirkt an ihrer Klasse, an armen Kin-
dem und Frauen, und wie sie ihre schwer-
kranke Mutter jahrelang bis zum Ster-
ben gepflegt, noch neben ihren Amts-
pflichten, ist großartig, ist einzig.
Dankbare Schüler und dankbare Eltern
von dort Haben ihre Freundschaft der
wackern Lehrerin bis zu ihrem Ende be-
wahrt. Ihre strenge, harte Jugend, ihre
in der neuen und alten Welt gesammel-
ten Erfahrungen hatten sie wohl aus-
gerüstet mit richtigem Verständnis für
Groß und Klein, für Ernstes und Hei-
teres, für alle Lebenslagen: nichts
Menschliches blieb ihr fremd. Sie führte
ihre Klasse zu glänzenden Erfolgen und
rüstete ihre Zöglinge aus mit den rich-
tigen Waffen für den Kampf des Le-
bens.

î Berta Stauffer.

Wie die 15 Jahre auf dem Lande,
wirkte sie auch 22 Jahre lang in der
Stadt, wo sie im Jahre 1900 an die
Primärschule Breitenrain gewählt war-

den war, mit großem Segen. Mit
freudlichem Ernst wußte sie auch die
städtischen Mädchen zu lehren, den
städtischen Knaben zu wehren, sie zu
schönen Erfolgen zu führen und sich den
Ruf als einer der besten Lehrerinnen
zu sichern. Die Mütter und die schulent-
lassenen Zöglinge fanden, wenn sie ihren
Rat suchten, williges Ohr, warmes Ver-
ständnis und guten Rat. — Für Freund-
schaft empfänglich, gab sie auch wieder
denen, die sich zu ihren Freunden zählten,
ihr Bestes. Ohne sich vorzudrängen,
hatte sie den Mut. das ihr richtig Schei-
nende zu sagen und zu tun und zu ver-
fechten und freundlich aber bestimmt zu
ihrer Meinung zu stehen.

Bei ihrem stets frischen Aussehen ver-
mutete man nicht die zarte Gesundheit,
unter der sie litt. Ein hartnäckiger Ka-
tarrh wollte sie seit Jahressrist nicht ver-
lassen. In Thun, wo sie Erholung suchte,,

überfiel sie ein Blutsturz, dem eine Brust-
fellentzündung folgte und nach 14tägi-
gem Krankenlager im dortigen Bezirks-
spital hauchte sie ihr Leben aus.

Sie hat Liebe gesäet. Liebe geerntet.
Sie hat viel und treu gearbeitet. Ihr
Andenken bleibt unter uns im Segen.

tt. r.

Der Schiffsverkehr auf dem Thuner-
see ist mit dem 1. November wieder
auf die Route Scherzligen-rechtes Ufer-
Beatenbucht-Spiez und vice-versa be-
schränkt, mit Anschluß an die Züge der
Bundesbahnen in Scherzligen und an
die Beatenbergbahn in Bsatenbucht. Der
Verkehr nach Jnterlaken ist bis zum 1.
April gänzlich eingestellt. —

Auf dem Brienzersee verkehren fahr-
planmäßig Motorbootkurse zwischen In-
terlaken, Bönigen, Ringgenberg, Jselt-
wald und umgekehrt. —

Das neue Aufnahmegebäude in Thun
ist zum großen Teil fertig erstellt, so

daß es im nächsten Sommer in Betrieb
genommen werden kann. Nachher wird
das alte Bahnhofgebäude abgebrochen
und daselbst mit der Hebung des Bahn-
planums begonnen. Die unterführte
Frutigerstraße ist dem Verkehr über-
geben worden. Die Arbeiten für die
Unterführung der Mittlern Straße, so-
wie der Bau der Lokomotivremise wur-
den in Angriff genommen. —

In Thun starb im Alter von zirka
7V Jahren Huthändler Stauffer. Jnha-
ber des weitbekannten Hutgeschästes
Stauffer. Während langen Jahren hat
der Verstorbene der Gemeinde in oer-
schiedenen Stellungen wertvolle Dienste
geleistet. —

Eine in Thun den Wiederholungskurs
absovierende Motorwagen-Abteilung hat
am Dienstagabend eine bemerkenswerte
llebungsfahrt von Jnterlaken nach dem
1150 Meter ü. M. gelegenen Beatenberg
ausgeführt. In zirka zwei Stunden ha-
ben die zwanzig Militärcamions mit An-
Hängewagen die Tour auf der nicht sehr
breiten Bergstraße, die zehn Spitzkehren
aufweist, ohne Licht zurückgelegt. —

Der Fliegerhundekönig ist tot, der
„Rer", den der Startchef des Flugplatzes
Thun, Oberleutnant Wuhrmann, zur
Räumung des Platzes von Zwei- und
Vierbeinern erzogen hatte, wenn ein
Flugzeug zur Landung herannahte, wo-
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burd) ber Sidjerungsbienft auf bem
8rlugplab roefentlidj erleichtert mürbe.
Renter Dage ift ,,©eï" bei einem ftar»
tenben Apparat com propeller erfd)la»
gen morben. —

Der Sorftanb bes £anbroerfer= uno
©emerb et) ereins Surgborf bat in feiner
lebten Sibung befinitir» hefdjloffen, fid)
um bie Durdjführung ber !antonal=ber=
nifdjen ©eroerbe» unb Snbuftrieausftel»
lung 1924 3U beroerben. —

Wrn Donnerstag oormittag, IOV2 Uhr,
ereignete fidj im Reller ber Safmbof»
apotbefe in Surgborf eine heftige ©r»
plofion. Der Wpotbefer, §err Od)fen=
beiti, unb ber ©tagaginer, Sert ©3ütb=
rieb, mürben febr fdjroer oerlebt. Der
Sranb tonnte burd) bie fofort herbei»
geeilte geuermebr ([tiller Wlarm) in fur»
3er 3eit bemältigt roerben. —

E
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Der ©emeinberat übermittelt bem

Stabtrat 3U feiner nädjften Sibling fol»
gettbe Vorlagen: Serïauf bes alten
Scbiacbbofes an ber ©ngebalbe 3um
greife oon 8fr. 430,000 an bie eibgenöf»
fifdje ©oftoerroaltung. Das ©runbftüct
mit ben ©ebäuben ftebt in ber ©runb»
fteuerfebabung mit gr. 486,000. ©s
roirb beantragt, bie Sefibung ber 3örma
Stettier & SBälti in ber Sdfifflaube 3um
greife oon gr- 51,500 an3utaufen. Diefe
SBefibung foil in einen Dum» unb Spiel»
plab für bas ©tattenquartier umgeroan»
belt roerben. ferner mirb ein Rrebit
oon fÇr. 45,000 geforbert 3unr Wusbau
ber Reitungsanlage in ber ©turtenftrabe,
311 ©erbefferung ber ©asoerforgung im
©emeinbeteil Sümpli3. —

Das ©arteifetretariat ber Sürger»
Partei ber Stabt Sern befinbet fid) ab
1. ©ooember im Sürgerbaus, 2. Stod.

©ad) einer 3eitungsmelbung ift tester
Dage bie ©Sitroe bes feinerjeit in Sern
oielgenannten So3iaIiftenfüI)rers Dr.
2BaffiIieff mit ihrer Dod)ter in SDturi
bei Sern eingetroffen, roo fie als ©e=
meinbebürgerinnen oerforgt merben. £err
SBaffilieff batte fid) nämitdj roäbrenb fei»
nes Serner Wufentbaltes in ©turi ein»
bürgern iaffen. Heber fein Sd)idfai be=

rid)tet bie ermähnte ©adjricbt, bie unter
anbern auch 00m „Sd)roei3erbauer" roie»
bergegeben roirb, bafe Dr. S3, in ben
politifdjen ©Sirren in Obeffa ermorbet
morben fei. —

Die ftäbtifdje Siiiettfteuer oer3eicbnef
tieuerbings einen ©rtragsrüdgang. 3ioar
bat ber (Ertrag aus ben Rinos 3ugenom=
men, aber er ift burd) einen ftarten ©üd=
gang beim Dbeater unb beim Sdjanali
roeit ausgcglidjen morben. 3urüdgegan=
gen ift auch ber ©rtrag aus bioerfen
Seranftaltungen. Snsgefamt beträgt ber
Steuerertrag im erften Halbjahr 1922
8rr. 159,541 gegenüber 8fr. 167,757 im
gieidjen 3eitraum bes Sorjaljres. —

©in 12jäbriger Rnabe glaubte am
Sonntag nachmittag unter ber Srüde
beim Sremgartenfriebbof ein Sogeineft
entbedt 311 haben, ©r ftieg auf bas

Dad) eines ©ifenbabnroagens, um bas»
felbc 3U erlangen. Dabei geriet er mit
einem Serbinbungsftüd bes elettrifdjen
Çabrbrabtes in Serübrutig, rooran er
fid) offenbar feftbalten roollte. ©adjbem
ihm ber eleftrifcbe Strom ioanb, Wrm
unb Iinfe Seite oerbrannt, fiel er 00m
Dadje herunter unb blieb 3mifd)en 3toei
S3agen liegen, bis über bie Srüde fom»
rnenbe Reute auf bas ©ßtmmern unb
Stöhnen unter ber Srüde aufmertfam
mürben unb ber Sebauernsroerte ins
Spital überführt roerben tonnte. —

Rur ©ubolf 9©iinger=t¥eier.
Wm 10. ©ooentber näd)ftbin feiert

©ubolf ©tünger feinen 60. ©eburtstag.
Das fÇreubenfeft oormegnebmenb, oer»
anftalteten einige feiner 8freunbe am
Donnerstag ben 26. Ottober ben offi»
3ieIIen Sd)Iufj ber 9©ünger=WusftetIung
benubenb, eine tieine, aber ftimmungs»
oolle ©tiinger=f?eier in ber Runftballe;
£>err Runftmaler Dièd)e fpradj mit fd)ö=
nen unb begeifterten ©Borten oon ©tün»
gers Runft, bie ein Setenntnis ift 3ur
fd)mei3erifd)en ôcimattunft unb fpegiell
3ur bernifeben Wrt unb Rultur.

Wm Wbenb fobann oereinigte ein San»
tett im Sürgerbaus, 3U bem neun Ser»
eine unb Sereinigungen eingelaben bat»
ten, bie Serebrer bes Rünftlers. Die
©egierung roar burd) ihren ©räfibenten,
Öerrn Dr. Solmar unb burd) Serrn
Dr. Dfdjumi, ber ©emeinberat burd) bie
Öerren Slafer unb Steiger oertreten,
©s lieben fieb ferner offisiell oertreten
ber Surgerrat unb bie 3unft 3Utn ©lit»
tellöroen, ber ©tünger 3ugel)ört, unb eine
©eibe oon Runftoereinen unb Snfti»
tute, benen ber ©efeierte bes öftern fein
Rönnen unb S3iffen 3ur Serfügung ge»
ftellt bat, ober benen er fonftroie nahe
ftebt. Sie alle brachten bureb ihre Srä»
fibenten bem Subilar ©Borte bes Dan»
tes unb ter Wnertennung bar, mtb es
ergab fid) für ben Obmann bes Wbettbs,
£>errn ©eridjtspräfibenten W. ©ollier,
bie fdjroierige, aber bantbare Wufgabe,
alle biefe ©ebebouquets 3U einem ©ub=
mestran3e 3ufammen3ufled)ten für bas
f&aupt bes gerührten ©eburtstagstinbes.
©s rourbe biefem felber bes Robens fd)ier
3U oiel, roieroobl fidjerlicb feiner ber ©eb=
ner fid) eine Itebertreibung 3ufd)ulben
tommen lieb, unb er fprad) bann in
fd)Iid)ten bernbeutfdjen ©Sorten ein fünft»
Ierifdjes ©laubensbetenntnis aus, bas
roieber einmal beroies, bab bebeuteitbe
©tenfeben immer befdjeiben oon fid) ben»
ten. ©r oerglid) feine Runft mit ben
Sorbergeit, bie oor ben ftol3en, bim»
melragenben, eroigfd)önen©isgebirgenfte»
ben, unb bie 3uerft erftiegen roerben müf»
fen, beoor man 3U jenen ben Wufftieg
roageti barf. ©ar oiele Rünftler über»
feben in • ihrem btuimelftürmenben
Drange biefe Sorberge unb feben auch
bereu tieine Schönheiten nicht; bie al=
Iermeiften roenben ihre Rraft an ein für
fie unerreichbares 3iel auf, unb bann
erreichen fie aud) bas ihnen angentef»
fene 3tel nicht im roünfdjbaren ©iahe.
— ©tünger bat fein Datent 00II aus»
genut3t. Das beroeift bas Wnfeben, bas
feine Runft im fianbe herum geniefet.
Iln3äl)lbar finb ©tüngers Se3iel)ungen
3um geiftigen Reben ber Sdjroeis, fpe»
3ieII bes Sernerlanbes. Reiner bat biefe

Datfadje trefflidjer be3eidjnet als Otto
oon ®reper3 im Sdflubatt feines bio»
grapbifchen Sorroortes 3U ber ©iünger»
©tappe: Seine Runft ift in aller Se»
fdjeibenbeit eine ftille ©tadjt im ßanbe
geroorben...

Dab auch unfer Slatt gelegentlich oon
©tüngers Runft profitiert hat, roiffen bie
aufmertfamen Refer. Die roenigften aber
bürften roiffen, bab ber Rünftler feiner»
3eit bei ber Daufe ber „Serner ©3othe"
mitgeroirtt bat; er bat ihren ©amens»
topf ge3eid)net. Itnb bafe bie Ditelfdfrift
troh ihrer Schlichtheit ©efallen gefunben
bat unb anfeheinenb noch' lange gefallen
roirb, banten mir ©tüngers tunftgeübter
^anb unb fidjerem ©efdjmad. 2Bir ha»
ben aufeer unferer lebhaften Spmpatbie
für ben Rünftler alfo aud) einen Dantes»
anlab, uns als ©ratulanten 3um 10.
©ooember ein3ufinben. ©3ir f^Iiefeen uns
mit aufridjtigem §er3en ben ©Sütifdjen
für ein neues arbeitsfrobes unb erfolg»
reiches Rebensjabrjebnt bes 3ubilars an,
boffenb, bah fie alle fo reftlos roie mög»
lieh in ©rfüllung gehen roerben. H, B,

@m içKrr ©tünger jum 60. ©eburtstag
(©efprocfien an ber 9Jtünger«geier in ber

ÜunfUjalle.)
3 b" grob büt gur SKueter gfeit,

ba§ 0 ftjgi für ne SRa,

2So i nepm liebe §eibibuccb
So febüni SBilbXi beig brb ta?
@0 fcEjöni SBitbii gart u ft)n,

b§ Säfe eim grab roirb gur greub,
®a| greub bet branne grog n c£)lQrr,

@0 fdjön ifcb'ë i ftjrn grüene Ebleib!

ba§ ifeb boeb groüjj»groüfj bä 35«,
3Bo bê Safibuecb b^t uâgftaffiert,
SBo ®rittli§ ©binn u b'Sibel ja
U füfcb no müngg bet itluftriert —
SBi beißt je| neume fdjo bi ©fcbtdlt,
S3o üfe §an§ b^l übercho?
SBeifcb, ba baS liebe SBuebegficbt —
© roobh i b"'^: ter Sbiggero!

®a§ u biet anberê bet er gmaebt,
®ä SDta bert unn im Dtabbetat,
©S git nib biet wo fo b« gfctiafft,
SBo fo betannt fi) überall!
SSeifdj wag, mach bu bc grab parat
U gang ibm bnt ga ban!e,
3tangfebier bi gfdjroinn, füfcb ebunnfeh no g'fpat —
— It roe b'no nftbmfcb e§ SBätteti Stnte?

$a§ roäri be für b'grau, fäg bc;
©i fbg 0 gar e tiebi ja,
®er Socbter cbafdj eg fftöfeli gät),
®ê iBuggee be fälber für e SDÎa !"

®ruf b«t mer bg SKüeti b§ ©priiebti gfeit,
2Bo»n»i foft füge bor em SJÎa

Sen i je| nume roüfjt, roi'g geit?
0ba, je| mira, i fat) a:

®it)r follet läbe no mängg gabr,
3!o febaffe biet für grog u djlp,
11 0 d)lei rüeie, bag ifeb £tar,
U ©funbbeit bn iabrug, jabr»p;
97ib für mi nume füll edj banle,
Dîo für biet Sufig anbrt ©bmn —

So nähmet alfo jeic bä ante
II b'SBlueme b«, i gnl) jeb gfdjroinn

E. B.
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durch der Sicherungsdienst auf dem
Flugplatz wesentlich erleichtert wurde.
Letzter Tage ist „Rer" bei einem star-
tenden Apparat vom Propeller erschla-
gen worden. —

Der Vorstand des Handwerker- uno
Gewerbevereins Burgdorf hat in seiner
letzten Sitzung definitiv beschlossen, sich

um die Durchführung der kantonal-ber-
nischen Gewerbe- und Jndustrieausstel-
lung 1924 zu bewerben. —

Am Donnerstag vormittag. 19Vs Uhr,
ereignete sich im Keller der Bahnhof-
apotheke in Burgdorf eine heftige Er-
plosion. Der Apotheker, Herr Ochsen-
bein, und der Magaziner, Herr Wüth-
rich, wurden sehr schwer verletzt. Der
Brand konnte durch die sofort herbei-
geeilte Feuerwehr (stiller Alarm) in kur-
zer Zeit bewältigt werden. —

M
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Der Gemeinderat übermittelt dem
Stadtrat zu seiner nächsten Sitzung fol-
gende Vorlagen: Verkauf des alten
Schlachhofes an der Engehalde zum
Preise von Fr. 439,999 an die eidgenös-
sische Postverwaltung. Das Grundstück
mit den Gebäuden steht in der Grund-
steuerschatzung mit Fr. 436,999. Es
wird beantragt, die Besitzung der Firma
Stetster Wälti in der Schifflaube zum
Preise von Fr. 51,599 anzukaufen. Diese
Besitzung soll in einen Turn- und Spiel-
platz für das Mattenquartier umgewan-
delt werden. Ferner wird ein Kredit
von Fr. 45,999 gefordert zum Ausbau
der Leitungsanlage in der Murtenstraße,
zu Verbesserung der Gasversorgung im
Gemeindetest Bümpliz. —

Das Parteisekretariat der Bürger-
partei der Stadt Bern befindet sich ab
1. November im Bürgerhaus, 2. Stock.

Nach einer Zeitungsmeldung ist letzter
Tage die Witwe des seinerzeit in Bern
vielgenannten Sozialistenführers Dr.
Wassilieff mit ihrer Tochter in Muri
bei Bern eingetroffen, wo sie als Ge-
meindebürgerinnen versorgt werden. Herr
Wassilieff hatte sich nämlich während sei-
nes Berner Aufenthaltes in Muri ein-
bürgern lassen. Ueber sein Schicksal be-
richtet die erwähnte Nachricht, die unter
andern auch vom „Schweizerbauer" wie-
dergegeben wird, daß Dr. W. in den
politischen Wirren in Odessa ermordet
worden sei. —

Die städtische Villettsteuer verzeichnet
neuerdings einen Ertragsrückgang. Zwar
hat der Ertrag aus den Kinos zugenom-
men, aber er ist durch einen starken Rück-
gang beim Theater und beim Schänzli
weit ausgeglichen worden. Zurückgegan-
gen ist auch der Ertrag aus diversen
Veranstaltungen. Insgesamt beträgt der
Steuerertrag im ersten Halbjahr 1922
Fr. 159,541 gegenüber Fr. 167,757 im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. —

Ein 12jähriger Knabe glaubte am
Sonntag nachmittag unter der Brücke
beim Bremgartenfriedhof ein Vogelnest
entdeckt zu haben. Er stieg auf das

Dach eines Eisenbahnwagens, um das-
selbe zu erlangen. Dabei geriet er mit
einem Verbindungsstück des elektrischen
Fahrdrahtes in Berührung, woran er
sich offenbar festhalten wollte. Nachdem
ihm der elektrische Strom Hand, Arm
und linke Seite verbrannt, fiel er vom
Dache herunter und blieb zwischen zwei
Wagen liegen, bis über die Brücke kom-
mende Leute auf das Wimmern und
Stöhnen unter der Brücke aufmerksam
wurden und der Bedauernswerte ins
Spital überführt werden konnte. —

Zur Rudolf Müuger-Feier.
Am 19. November nächsthin feiert

Rudolf Münger seinen 69. Geburtstag.
Das Freudenfest vorwegnehmend, ver-
austasteten einige seiner Freunde am
Donnerstag den 26. Oktober den offi-
ziellen Schluß der Münger-Ausstestung
benutzend, eine kleine, aber stimmungs-
volle Münger-Feier in der Kunsthalle,-
Herr Kunstmaler Tiöche sprach mit schö-
nen und begeisterten Worten von Mün-
gers Kunst, die ein Bekenntnis ist zur
schweizerischen Heimatkunst und speziell
zur bernischen Art und Kultur.

Am Abend sodann vereinigte ein Ban-
kett im Bürgerhaus, zu dem neun Ver-
eine und Vereinigungen eingeladen hat-
ten, die Verehrer des Künstlers. Die
Regierung war durch ihren Präsidenten,
Herrn Dr. Volmar und durch Herrn
Dr. Tschumi, der Eemeinderat durch die
Herren Blaser und Steiger vertreten.
Es ließen sich ferner offiziell vertreten
der Burgerrat und die Zunft zum Mit-
tellöwen, der Münger zugehört, und eine
Reihe von Kunstvereinen und Jnsti-
tute, denen der Gefeierte des öftern sein
Können und Wissen zur Verfügung ge-
stellt hat, oder denen er sonstwie nahe
steht. Sie alle brachten durch ihre Prä-
sidenten dem Jubilar Worte des Dan-
kes und der Anerkennung dar, und es
ergab sich für den Obmann des Abends,
Herrn Gerichtspräsidenten A. Rallier,
die schwierige, aber dankbare Aufgabe,
alle diese Redebouquets zu einem Ruh-
meskranze zusammenzuflechten für das
Haupt des gerührten Geburtstagskindes.
Es wurde diesem selber des Lobens schier
zu viel, wiewohl sicherlich keiner der Red-
ner sich eine Uebertreibung zuschulden
kommen ließ, und er sprach dann in
schlichten berndeutschen Worten ein künst-
terisches Glaubensbekenntnis aus, das
wieder einmal bewies, daß bedeutende
Menschen immer bescheiden von sich den-
ken. Er verglich seine Kunst mit den
Vorbergen, die vor den stolzen, him-
melragenden, ewigschönen Eisgebirgen ste-
hen, und die zuerst erstiegen werden müs-
sen, bevor man zu jenen den Aufstieg
wagen darf. Gar viele Künstler über-
sehen in - ihrem himmelstürmenden
Dränge diese Vorberge und sehen auch
deren kleine Schönheiten nicht: die al-
lermcisten wenden ihre Kraft an ein für
sie unerreichbares Ziel auf, und dann
erreichen sie auch das ihnen angemes-
sene Ziel nicht im wünschbaren Maße.
— Münger hat sein Talent voll aus-
genutzt. Das beweist das Ansehen, das
seine Kunst im Lande herum genießt.
Unzählbar sind Müngers Beziehungen
zum geistigen Leben der Schweiz, spe-
ziell des Bernerlandes. Keiner hat diese

Tatsache trefflicher bezeichnet als Otto
von Ereyerz im Schlußakt seines bio-
graphischen Vorwortes zu der Münger-
Mappe: Seine Kunst ist in aller Be-
scheidenheit eine stille Macht im Lande
geworden...

Daß auch unser Blatt gelegentlich von
Müngers Kunst profitiert hat, wissen die
aufmerksamen Leser. Die wenigsten aber
dürften wissen, daß der Künstler seiner-
zeit bei der Taufe der „Berner Woche"
mitgewirkt hat; er hat ihren Namens-
köpf gezeichnet. Und daß die Titelschrist
trotz ihrer Schlichtheit Gefallen gefunden
hat und anscheinend noch lange gefallen
wird, danken wir Müngers kunstgeübter
Hand und sicherem Geschmack. Wir ha-
ben außer unserer lebhaften Sympathie
für den Künstler also auch einen Dankes-
anlaß, uns als Gratulanten zum 19.
November einzufinden. Wir schließen uns
mit aufrichtigem Herzen den Wünschen
für ein neues arbeitsfrohes und erfolg-
reiches Lebensjahrzehnt des Jubilars an,
hoffend, daß sie alle so restlos wie mög-
lich in Erfüllung gehen werden. 11. lZ.

Em Herr Münger zum S0. Geburtstag!
(Gesprochen an der Münger-Feier in der

Kunsthalle.)

I ha grad hüt zur Mueter gseit,

Was das o sygi für ne Ma,
Wo i mym liebe Heidibucch
So schürn Bildli heig dry ta?
So schürn Bildli zart u fyn,
Daß ds Läse eim grad wird zur Freud,
Daß Freud hct dranne groß u chlyn,
50 schön isch's i sym grüene Chlcid!

„E, das isch doch gwüß-gwüß dä Ma,
Wo ds Läsibuech het usgstaffiert,
Wo Grittlis Chinn u d'Bibel ja
U slisch no mängs het illustriert —
Wi heißt jetz neume scho di Gschicht,

Wo üse Hans hct übercho?
Weisch, da das liebe Bucbegsicht —
E wohl, i ha's: der Svizzero!

Das u viel anders het er gmacht,
Dä Ma dert unn im Rabbetal,
Es git nid viel wo so hei gschafst,

Wo so bekannt sy überall!
Weisch was, mach du di grad parat
II gang ihm hüt ga danke,

Rangschier di gschwinn, süsch chunrrsch no z'spat —
— U we d'no rrähmsch es Bälleli Anke?

Das wäri de für d'Frau, säg de;
51 syg o gar e liebi ja,
Der Tochter chasch es Röseli gäh,
Ds Buggee de sälber für e Ma!"
Drus het mer ds Müeti ds Sprüchli gseit,
Wo-n-i soll säge vor em Ma
Wen i jetz nume wußt, wi's geit?
Aba, jetz mira, i sah a:

Dihr sollet läbe no mängs Jahr,
No schaffe viel für groß u chly,
U o chlei rüeie, das isch klar,
U Gsundheit ha jahrus, jahr-y;
Nid für mi nume söll ech danke,
No für viel Tusig andri Chinn —

So nähmet also jetz dä Anke
U d'Blueme hie, i gah jetz gschwinn!

11 S.



IN WORT UND BILD

Gebert ber bereits beftebertben Waöto»
tetegraphifdjert Werbtrtöurtg BtQÜ=3ürid),
rotrb Wrtfang Wooemher eine Serbinbung
Brünrt=Berrt eröffnet. —

lieber bett Hrfprung ber Be3etd)nung
fiorratrte für bas Quartier jenfeits ber
Ware äußert fid) bie Tentfdjrift pun 50=
iäbrigen Subiläum bes SDlännerdjors
Worbquartier folgenbermafeen: „Tas
Saus, in bem fid) bie jebige gähnen»
fabri! fiorraineftrabe 1, ehemaliges oon
(Êrnftgut, befinbet, Fjicfe „im fioht".
Tiefe 2Borte roarert nod) «or ludern in
ben Pfeilern bes (Singangstores etnge»
meifeelt. Bom Iinfen Warufer aus fpradj
man baber «om „fiohr äne", (jenfeits
ber Ware) unb mit ber 3eit tourbe bar»
aus ber Warne „fiorraine" tonftruiert.

Tie Sd)toei3ertood)e gebt biefe 2Bod)e
3U (Snbe. Tie größte Beteiligung roar
oonfeiten ber fiebensmittelgefdjäfte, ber
5IonfeItion, ber Teitilbrandje, ber Be»
fletbungsbrandje überhaupt. Berïauft
mürben ungefähr 400 Wlafate. Tie Te»
taillifteit gaben fid) roieberum grofee
äRütje um bie Sdjroeijerœodie, bod) 3cigt
fid) and) biefes 3abr roieberum, ba?3 bie
Äoufumeuten fie uidjt in bem fOlafee un»
terftiiben, joie bie ©üte unb ©ebiegen»
beit ber S'djtueiäerioare es oerbient. —

3 u n ft b a 11 e. SUtit Tonnerstag ben
2. Wooember bat eine neue Wusftellung
ihren Wnfang genommen. Sie enthält
in ber £>auptfad)e bas Sßcrt bes lebtes
grühjahr geftorbenen SBithetm Balmer
in einer forgfältig geroäblten, bie D«upi»
roerfe umfaffenben ©ebädjtnisfdjau. 3n
ben untern Bäumen, roo toieber einmal
bie SDlalerinnen Berns als gefd)Ioffene
©ruppe ausftellen, finben roir eine reidp
befd)idte tunftgeroerblicbe Wbteilung.

=======:^
Iis Kleine Cftronlk «II
Nggz _ 3»

Was 23rieitg.
Sn bem ©inertei etneg trüben regen»

retdjen §erbfteg regt e§ fid) gefdiäftig,
um fid) gegen bie ®rife in Sanbl«trtfd)aft,
Snbuftrie unb Werfet)« ju )«ebren. ßraar
|at eine güße bon Dbft manchen Wugfaß
gut gemadjt, bag ganje Torf riecht nad)
geborrten Birnen, Wepfeln, .gtuetfdjgen,
bie Biebbdttbter ftreic^ert umher in §atb=
lein unb Btoufen; aber fie bejahten nid)t
bie (pätfte ber früher übtidjen greife; bag

fdpächt bie ßauffraft alter. Unb bie

©ifenbahn fährt mit brei ober Pier halb»
leeren 2Bägctd)en bnrd) bie bunten SBätber,
bie tahtgeioeibeten SBiefen unb bünfetn
Tunneüe. Unb boch faßt in bag bebrängte
Schaffen einer h^tert $eit tpe unb ba
ein erfreulicher fiichtftraht. ©in foteher
mar bag ©gamen ber haugwirtfcbaftlicben
Sd)ute, bag Pon [teigiger, jugenbfroher
Wrbeit ber Töchter unb jietberoufjter
Rührung ber 2ehrerfct)aft jengte. Tag
ift guter Same für bie gnfunft, fei fie
hart ober gelittbe. Tann tarn legten
Samgtag ben 21. Dftober ber Botfgbichter
Simon (Sfeßer unb bereitete itng alg
SSotfenbredjer burch feinen Bortrag einen
fdjönen Wbenb. Tie ©efangpereine boten
meitere ißoefie in bem tunftfinng ge=
fchmücften Saat. Ungleich bieten Weifenben,

bie in Brienj nid)tg Bemerîengmerteg
finben, befudjte unfer Tid)ter bie Sdjui^ter-
fd)itte nnb befat) mit gntcrcffe bie glitte
ber porhanbenen Wrbeiten, ïunftfertige,
todenbe ©cgenftänbe unb ïlug aitsge»
fonnette Stufengänge ber Sehrtinge. SBag

^otjbitbhauerei in höheren Stufen teiften
Eann," erfah §err ©feßer aitfjerbcm im
Wtetier beg Dang §nggter, mo and) bag
SJiobeß ju einem Stjriften gifetjer Brunnen
beg ©itfeeg hart.

Tie ©artenbaufchute ber gräittein 9J(id)et
hätte ihn ebenfaßg hödjttd) intereffiert ;

aber bie geit taugte nicht, roeit man ben
ÜKann aud) anbergmo huöcn looßte
So bietet Brienj bem, ber offene Sinne
hat, biet Bcadjtengmerteg, auf bag and)
größere Drtfcf)aften ftotj fein mürben.
@g geht eben aud) nad) bem Spridpoorte :

„Wrrn Siit mache rieh günö." -el.

Wus ben 5lantoiteit.
Wis Sonntag früh 2 Uhr StabtpräfU

bent Wägeli mit feiner grau oom Derbft»
feft bes fiefejirfets Döttingen, 3ürid),
nad) Daufe ging,.rourbe er in ben Sta=
bclbofcnanlagen «on einem betrunfenen
rabaufüd)tigen Stubenten angerempelt
unb mit einem Sdjutj berart mihbanbelt,
baff er über bem Iinfen Wuge unb an
ber Oberlippe Berieburtgen baoontrug
unb aud) einen 3afm einbüßte. Tas Be»
finben bes Bedienten gibt 3U feiner Be»
forgnis Wntab. Ter Täter, ber ben 9Wa=

giftraten nicht fannte, ift beigebrad)t. ©s
ift ein ©raubünbner, ber an ber Ted)»
nifeben Dod)fd)ute ftubiert. —

3n 3ürid) erfdjob ber 1889 geborene
Kaufmann Dol3t'nect)t «on SRcnpïen im
Speifefaal eines Dotets in 3ürid) feine
in Begleitung eines anbern Btannes be=
finbliche grau unb fprang bann in bie
fiimmat. ilantonspoliäiften gelang es,
ihn ans fianb 3U bringen unb 3U nerhaf=
ten. ©r ift «ielfad) oorbeftraft unb mar
aus bem ivanton oerroiefen. —

IIa Cfnafer und KonzerU s II

Berner Stadîttoeater.
Sphigenie ouf Souris.

Sölit ber DîeufiearBeitung be§ Scutes ju biefem
Bebeutenbften Dpernroert @luct§ E|at fiel) ©ian
SSunbt eiu Iiterarifct)eê SBerbienft erroorBen. ©r
führt bartrt bie ebïe ©practje be8 ©tc£)ter§, ber
2Bo£)tï£ang mit rcicïiem 8tu§bruc!§t>ermögcn Oer»

einigt, bem puetifdje Qnfpirntton in eben [d reichem
ju ©eBote fte^t, toie ftilifttfdje OleirtEjeit

unb bie SegaBung ber Slnpaffung an bie WufiE.
©en SInfporn ju biefer StrBeit gaB jmetfefâotine
ber SBunfct) unb bag rooU einem inneren ©range
geI)orc£|enbe SeftreBcn, bem SBerf ju neuem PeBen

ju Oerbelfen, bic ftitle, fcE)IicE)te ©röße ber Stntife
aufBtüBen .ju laffert. ©tefem SBunfdje ift eine
©idjtung entfproffen, bie fio£) weit über alle jene
armfeligen tjanbroeiigmägigen llebertragungen
erbebt, bie — letber — fo manchem Dperntoer!
frembett llrfprungg ein tcjtticbeg ©eroanb Pon
BetlagenSmerter ©ürftigfeit gcgeBen l)aben. ©8
gäbe eine ©îenge fotcljcr SBerïe, benen ein ©idjter
bon äljnttcljer èegabung unb Port äbnltcbem ©rnft
jeljr ju münfcbeit märe, ©er §aucp ber Sfeufcfifieit,
ber @luct§ ©iufit buräjmcljt, finbet tn Sunbtê
Sichtung fein getreues ©dfo. ©ennoeb brängt
fid) un§ ba8 ©mpftnbcn auf, bafj eine Icbenbige,
mitreigenbe SCStrEung auf ba8 Beutige )))uBli£um
ben ©ludfeben Dpern nicht mebr innemobrit.

(Seit «Iphigenie en Tauride» am 18. ©iärj 1779
in fßartS bem beutfeben ©leifter einen Bcifpieltofen
©riumpb eintrug, finb itt ber ©tufiE neue SBelten
entftanben. Unb roenn Pieltcidjt 311 jeber fieit fid)
nod) ein .frets Pott ©lucEücrebrern finben mirb,
fo mufi man fid) bod) eingegeben, bag bic Dpern
biefcS Elaffifcl)en ©leifterS in beutiger ficit eine
ba§ innerfte SeBcn treffenbe, jünöenbe unb'nach»
baltige SBirEung Eauttt mct)r ausüben merben.

©ie Sluffübrung, meldjc mobt burd) SunbiS
neuen ©cj:t Peraniaßt mürbe, barf immerbin als
©reignis geBud)t merben, nicht nur um ber ©idjtung
miHett, fonbern aud) int .vunBIic! auf bie forgfältig
PorBercitete ©urdffübrung, ber Sireltor ©eppter
feine Eunbige §anb unb feinen Sinn für ftil=
getreuen SlnSBau gelicljett batte. Dr. Sief füljrte
ben ©irigentenftaB mit Umfidft unb mußte na*
mcntlid) bic Steigerung gegen ben @d)tuß ftnu-
fätl'g 3U geftalten. ©er aus ftäbtifcben ©ängern
Pcrftärfte ©bor Eam ben ©efamtfjenen trefflieb
3ugute unb ©emmterS ©aüettruppe Brachte mit
ber ©rpnienfsene bic it)rem SBcfen entfpred)enbe
lötrEung Poïï b^Bor. Unter ben ©arftettern
ftacben namentlich ©Ife ©ramlid) als Iphigenie,
ftelij; Söffet als ©IjoaS unb Dtto Sanefcl) als
Drcft bcrPor, matjrenb SSattcr ©d)är als ©ptabcS
barfteïïerifd) gegen feineu ©artner merEIidi abftacb-
Son ben Heineren ©artien Perbienen nod) ©tagba
©trad als ©tana unb Sucia ©elfarta als erfte
©riefterin ©rmäbnuttg. ©ie übrigen ©ollen finb
XU uttBcbeutenb, um barauS Picl macben ju Eönncn.
SaS ©beeder mar nicht gerabe glänjenb Bcfudjt,
fpenbete aber reihen Seifall. in

©ruft Toller: Blaffe Btenfd).
©in ©lud au§ ber fojialen ©ebolution be§

20. Qabrl)unbertS in fieBen Silbern. — SStr baBcn
Ejtcr bas ergreifenbe SeïenntniS beS beutfeben
SebolutionärS Pott 1918. Son ebelftcr SlBfiht
Befcelt, baS ©roletariat aus geiftiger unb mate»
ïiciïer fnchtfhaft su crlöfen unb ber g-reitjett
mapren ©îenfhentumS sujufttbrcn, fällt er als
Opfer ber ©taffe, beren entfeffetter fjnftintt ttur
Sähe an bett BiSbengcn Unterbrüdern Eennt.
©er güt)rcr t;nt 31t büßen für SerBrethen, bie
er mit allen ©litteln Derbtnbcrn mottte. Sie
Qbee t)ätte atterbtngS eine Beffere gorm Perbient,
als ibr mit biefem ©tüd gegeben mürbe, ©ebr
bürfttge öanblung unb fdfroffc, abftratte SluS»
brucEsmctfe Perbinbern, baß bie SlBfiht beS Ser»
faffcrS bem ffttfebauer Elar unb unjmeibcittig
3um Semußtfein gelangt. Saju Eontmt (meiner
Slnfiht nah ber §auptfet)ler), baß bie ©olle beS

SotfSfübrerS einer grau jufättt. geber gefunb
benEenbe ©Icnfh ift üBerjeugt, baß bie grau
meßt auf baS gorutn gehört. @0 fiebert roir fhon
su Slnfang biefer grau ©onja mit gemifhten
©cfüblen gegenüber. Kommt bagu nod) eine
©nrftellung Pott unmctbliher Ipärte (oft ©e*
bäffigEeit), mie bicS Bei ©lnt£|tlbe §eerbt ber gall
mar, fo muß ber innere ©rfotg beS SBcrEcS aus»
Bleiben. SBoßl botte fie für ben feelifhen Kampf
smifhen ©rabition unb innerer UeBerjeugung
ben rihtigen SluSbrud, aber i n ©egenfaß su
ben gefhilberten ©igenfhaften Permoihten biefe
©iumente niebt 3U üBerjeugen. ©aul ©molnp
bot bie Befte Stiftung beS SlbenbS als „©amen*
lofer". @r mar mirîlih „maffig" unb bteSmal
marett raube, polternbe ©prahe unb edige Se*
megungett ganj am ©laße. SKIen übrigen ®ar»
ficÜern fiel bie unbanEBare SlufgaBe gu, bie

©taffage gu ben ermähnten groei giguren gu
[teilen, gmmerbin hätte Jih gum Setfpiel auS
ber Solle beS ©atten ©onfaS, bem Scrtreter beS

Bürgerlirben ©taateS, mehr mähen laffen. ©aß
SBalter SBarnborf biefer ©cftolt nicht biet ©efhmarï
abgemtnnen Eonnte, barf ihm gmar Eaum an*
gerechnet merben. — Sie Qnfgcnierung Pon ©aul.
Smolnt) mar bnrhnuS bem ©baratter beS ©tüdeS
angepaßt, gmar bürfte bie äStrfung Beffcr fein,
menn bie SübnenBtlber mentger ftilgemäß unb
bafür realiftifcEjer mären, ©agu gehört Pur allem
etroaS tnel)r Seleuhtung, bamit ber Sctrahtenbe
auh äußerlich nicht gu febr im ©unfein Bleibt.
— Unfer ©uBtiEum Perbiclt fih bem ©tüd gegen«
über gröfjtenteilS fel)t referbiert; offenbar, roeit
in ben meiften Köpfen ©DÜtiE bic menfhüh^
Slnteitnabme Perbrängte. —n—

m MOlîT UNO KILO 6
Neben der bereits bestehenden Radio-

telegraphischen Verbindung Prag-Zürich,
wird Anfang November eine Verbindung
Brünn-Bern eröffnet. -

Ueber den Ursprung der Bezeichnung
Lorraine für das Quartier jenseits der
Aare äußert sich die Denkschrift zum 50-
jährigen Jubiläum des Männerchors
Nordquartier folgendermaßen: „Das
Haus, in dem sich die jetzige Fahnen-
fabrik Lorrainestraße 1, ehemaliges von
Ernstgut, befindet, hieß „im Lohr".
Diese Worte waren noch vor kurzem in
den Pfeilern des Eingangstores einge-
meißelt. Vom linken Äarufer aus sprach
man daher vom „Lohr äne", (jenseits
der Aare) und mit der Zeit wurde dar-
aus der Name „Lorraine" konstruiert.

Die Schweizerwoche geht diese Woche
zu Ende. Die größte Beteiligung war
vonseiten der Lebensmittelgeschäfte, der
Konfektion, der Tertilbranche, der Be-
kleidungsbranche überhaupt. Verkauft
wurden ungefähr 400 Plakate. Die De-
taillisten gaben sich wiederum große
Mühe um die Schweizerwoche, doch zeigt
sich auch dieses Jahr wiederum, daß die
Konsumenten sie nicht in dem Maße un-
terstützen, wie die Güte und Gediegen-
heit der e^chweizermare es verdient. —

Kunsthalle. Mit Donnerstag den
2. November hat eine neue Ausstellung
ihren Anfang genommen. Sie enthält
in der Hauptsache das Werk des letztes
Frühjahr gestorbenen Wilhelm Balmer
in einer sorgfältig gewählten, die Haupt-
werke umfassenden Gedächtnisschau. In
den untern Räumen, wo wieder einmal
die Malerinnen Berns als geschlossene
Gruppe ausstellen, finden wir eine reich-
beschickte kunstgewerbliche Abteilung.

IIK MIM (WHM K lI^ ^
Aus Brienz.

In dem Einerlei eines trüben regen-
reichen Herbstes regt es sich geschäftig,
um sich gegen die Krise in Landwirtschaft,
Industrie und Verkehr zu wehren. Zwar
hat eine Fülle von Obst manchen Ausfall
gut gemacht, das ganze Dorf riecht nach
gedörrten Birnen, Aepfeln, Zwetschgen,
die Viehhändler streichen umher in Halb-
lein und Blousen; aber sie bezahlen nicht
die Hälfte der früher üblichen Preise; das
schwächt die Kaufkraft aller. Und die

Eisenbahn fährt mit drei oder vier halb-
leeren Wägelchen durch die bunten Wälder,
die kahlgeweideten Wiesen und dunkeln
Tnnnelle. Und doch fällt in das bedrängte
Schaffen einer harten Zeit hie und da
ein erfreulicher Lichtstrahl. Ein solcher
war das Examen der hauswirtschaftlichen
Schule, das von fleißiger, jugendfroher
Arbeit der Töchter und zielbewußter
Führung der Lehrerschaft zeugte. Das
ist guter Same für die Zukunft, sei sie

hart oder gelinde. Dann kam letzten
Samstag den 2l. Oktober der Volksdichter
Simon Gfeller und bereitete uns als
Wolkenbrecher durch seinen Vortrag einen
schönen Abend. Die Gesangvereine boten
weitere Poesie in dem kunstsinng ge-
schmückten Saal. Ungleich vielen Reisenden,

die in Brienz nichts Bemerkenswertes
finden, besuchte unser Dichter die Schnitzler-
schule und besah mit Interesse die Fülle
der vorhandenen Arbeiten, kunstfertige,
lockende Gegenstände und klug ausge-
sonncne Stufengänge der Lehrlinge. Was
Holzbildhauer» in höheren Stufen leisten
kann/ ersah Herr Gfeller außerdem im
Atelier des Hans Huggler, wo auch das
Modell zu einein Christen Fischer Brunnen
des Gußes hart.

Die Gartenbauschule der Fräulein Michel
hätte ihn ebenfalls höchlich interessiert;
aber die Zeit langte nicht, weil man den
Mann auch anderswo haben wollte
So bietet Brienz dem, der offene Sinne
hat, viel Beachtenswertes, auf das auch
größere Ortschaften stolz sein würden.
Es geht eben auch nach dem Sprichworte:
„Arm Lüt mache rich Fünd." -ei.

Aus den Kantonen.
Als Sonntag früh 2 Uhr Stadtpräsi-

dent Nägeli mit seiner Frau vom Herbst-
fest des Lesezirkels Hottingen, Zürich,
nach Hause ging, wurde er in den Sta-
delhofcnanlagen von einem betrunkenen
radausüchtigen Studenten angerempelt
und mit einem Schuh derart mißhandelt,
daß er über dem linken Auge und an
der Oberlippe Verletzungen davontrug
und auch einen Zahn einbüßte. Das Be-
finden des Patienten gibt zu keiner Be-
sorgnis Anlaß. Der Täter, der den Ma-
gistraten nicht kannte, ist beigebracht. Es
ist ein Graubündner, der an der Tech-
nischen Hochschule studiert. —

In Zürich erschoß der 1839 geborene
Kaufmann Holzknecht von Menziken im
Speisesaal eines Hotels in Zürich seine
in Begleitung eines andern Mannes be-
findliche Frau und sprang dann in die
Limmat. Kantonspolizisten gelang es,
ihn ans Land zu bringen und zu verhaf-
ten. Er ist vielfach vorbestraft und war
aus dem Kanton verwiesen. —

I!» Ldeattr MS Usmette ^11

kêrner RaMbeater.
Iphigcnie auf Tauris.

Mit der Neubearbeitung des Textes zu diesem
bedeutendsten Opernwerk Glucks hat sich Gian
Bundi ein literarisches Verdienst erworben. Er
führt darin die edle Sprache des Dichters, der
Wohlklang mit reichem Ausdrucksvermögen ver-
einigt, dem poetische Inspiration in eben so reichem
Maße zu Gebote steht, wie stilistische Reinheit
und die Begabung der Anpassung an die Musik.
Den Ansporn zu dieser Arbeit gab zweifelsohne
der Wunsch und das wohl einem inneren Dränge
gehorchende Bestreben, dem Werk zu neuem Leben
zu verhelfen, die stille, schlichte Größe der Antike
aufblühen zu lassen. Diesem Wunsche ist eine
Dichtung entsprossen, die sich weit über alle jene
armseligen handwerksmäßigen Uebertragungcn
erhebt, die — leider — so manchem Opernwerk
fremden Ursprungs ein textliches Gewand von
beklagenswerter Dürftigkeit gegeben haben. Es
gäbe eine Menge solcher Werke, denen ein Dichter
von ähnlicher Begabung und von ähnlichem Ernst
sehr zu wünschen wäre. Der Hauch der Keuschheit,
der Glucks Musik durchweht, findet in Bundis
Dichtung sein getreues Echo. Dennoch drängt
sich uns das Empfinden auf, daß eine lebendige,
mitreißende Wirkung auf das heutige Publikum
den Gluckschen Opern nicht mehr innewohnt.

Seit «IpiÜAmns su ftìuriàs» am 18. März 1779
in Paris dem deutschen Meister einen beispiellosen
Triumph eintrug, sind in der Musik neue Welten
entstanden. Und wenn vielleicht zu jeder Zeit sich

noch ein Kreis von Gluckvcrehrern finden wird,
so muß man sich doch eingestehen, daß die Opern
dieses klassischen Meisters in heutiger Zeit eine
das innerste Leben treffende, zündende und nach-
haltige Wirkung kaum mehr ausüben werden.

Die Aufführung, welche wohl durch Bundis
neuen Text veranlaßt wurde, darf immerhin als
Ereignis gebucht werden, nicht nur um der Dichtung
willen, sondern auch im Hinblick auf die sorgfältig
vorbereitete Durchführung, der Direktor Peppler
seine kundige Hand und seinen Sinn für stil-
getreuen Ausbau geliehen hatte. 1>r. Nef führte
den Dirigentcnstab mit Umsicht und wußte na-
mentlich die Steigerung gegen den Schluß sinn-
fäll'g zu gestalten. Der aus städtischen Sängern
verstärkte Chvr kam den Gesamtszenen trefflich
zugute und Semmlers Ballettruppe brachte mit
der Erynienszcne die ihrem Wesen entsprechende
Wirkung voll hervor. Unter den Darstellern
stachen namentlich Elfe Grämlich als Jphigenie,
Felix Löffel als Thons und Otto Janeich als
Orcst hervor, während Walter Schär als Pyladcs
darstellerisch gegen seinen Partner merklich abstach.
Bon den kleineren Partien verdienen noch Magda
Strack als Diana und Lucia Delsartn als erste
Pricsterin Erwähnung. Die übrigen Rollen sind
zu unbedeutend, um daraus viel machen zu können.
Das Theater war nicht gerade glänzend besucht,
spendete aber reichen Beifall. in

Ernst Toller: Masse Mensch.
Ein Stück aus der sozialen Revolution des

29. Jahrhunderts in sieben Bildern. — Wir haben
hier das ergreifende Bekenntnis des deutschen
Revolutionärs von 1KZ8. Von edelster Absicht
beseelt, das Proletariat aus geistiger und mate-
rieller Knechtschaft zu erlösen und der Freiheit
wahren Menschentums zuzuführen, fällt er als
Opfer der Masse, deren entfesselter Instinkt nur
Rache an den bisherigen Unterdrückern kennt.
Der Führer hat zu büßen für Verbrechen, die
er mit allen Mitteln verhindern wollte. Die
Idee hätte allerdings eine bessere Form verdient,
als ihr mit diesem Stück gegeben wurde. Sehr
dürftige Handlung und schroffe, abstrakte Aus-
druckswcise verhindern, daß die Absicht des Ver-
fasscrs dem Zuschauer klar und unzweideutig
zum Bewußtsein gelangt. Dazu kommt (meiner
Ansicht nach der Hauptfehler), daß die Rolle des
Bolksführers einer Frau zufällt. Jeder gesund
denkende Mensch ist überzeugt, daß die Frau
nicht auf das Forum gehört. So stehen wir schon
zu Anfang dieser Frau Sonja mit gemischten
Gefühlen gegenüber. Kommt dazu noch eine
Darstellung von unweiblicher Härte (oft Ge-
hässigkeit), wie dies bei Mathilde Hcerdt der Fall
war, so muß der innere Erfolg des Werkes aus-
bleiben. Wohl hatte sie für den seelischen Kampf
zwischen Tradition und innerer Ueberzeugung
den richtigen Ausdruck, aber in Gegensatz zu
den geschilderten Eigenschaften vermochten diese
Momente nicht zu überzeugen. Paul Smolny
bot die beste Leistung des Abends als „Namen-
loser". Er war wirklich „massig" und diesmal
waren rauhe, polternde Sprache und eckige Be-
wegungen ganz am Platze. Allen übrigen Dar-
stcllern fiel die undankbare Aufgabe zu, die

Staffage zu den erwähnten zwei Figuren zu
stellen. Immerhin hätte sich zum Beispiel aus
der Rolle des Gatten Sonjas, dem Vertreter des

bürgerlichen Staates, mehr machen lassen. Daß
Walter Warndorf dieser Gestalt nicht viel Geschmack
abgewinnen konnte, darf ihm zwar kaum an-
gerechnet werden. -- Die Inszenierung von Paul
Smolny war durchaus dem Charakter des Stückes
angepaßt. Zwar dürste die Wirkung besser sein,
wenn die Bühnenbilder weniger stilgemäß und
dafür realistischer wären. Dazu gehört vor allem
etwas mehr Beleuchtung, damit der Betrachtende
auch äußerlich nicht zu sehr im Dunkeln bleibt.
— Unser Publikum verhielt sich dem Stück gegen-
über größtenteils sehr reserviert; offenbar, weil
in den meisten Köpfen Politik die menschliche
Anteilnahme verdrängte.
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©tabttßeater. — SEBocßenfpielpttm.

Sonntag, 5. SRoBember:

SRacßmittagS 2'fe Ußr: „Dtßeüo", Dper in Bier
Sitten bon ©uifeppe Verbi.
SibenbS 8 Ußr: „®aS ®orf oßne ©iocEe",
Operette in brei Sitten bon ©öuarb Äünnete.

Wontag, 6. SftoBember (816. A 9) :

„©eograpßie unb Siebe", Suftfpiei in brei Sitten
bon Vjörnftterne Vjörnfon.

®ienStag, 7. SRoBember (816. C 9) :

„®er unBerfianbene Wann", ffomöbie in brei
Sitten bon £>anS unb goßanna SBenßei.

Wittmocß, 8. StobemBer (StB. B 9):
„gpßigenieauf®auris", WufiEBon©ßr.SB.@iucE.

®onner§tag, 9. SîobemBcr:
„®aS ®orf oßne ©iocEe", ©ingfpiei in brei
Sitten Bon ©buarb Mnnete.

greitag, 10. SiobentBer (816. D 9):
„®ie Vajabère", Operette in brei Sitten. WufiE
bon Bon ©mmertcß faiman.

©amStag, 11. 9ioBem6er (VoiESBorfteiiungUnion):
„Waffe Wenfcß", ein ©tüc! aus ber fogtaien
Steboiution be§ 20. gaßrßunbertS in 7 Vilbern
bon ©rnft ©oiler.

©onntag, 12. SiobemBer :

StacßmittagS 2'/2 Ußr: „®er Setter aus ®ing§»
ba", Operette in brei Sitten Bon ©buarb ffünnete.
SIBenbS 8 ilfir: « La Traviata », Oper in brei
Sitten bon ©uifeppe Verbi.

II. SiBonnemettts&ongert.
®ie Vernifcße WufiEgcfetlfcßaft barf ber ban!»

Baren SInertennung roeiterer Greife Berficßert fein
bafür, baß fie am VoraBenb bor Siiierfeeien in
ißretn II. 8iBonnementsEongert ein Programm gu»
fammenfteüte, baS fo recßt bngu angetan mar,
uns an ailgufrüß baßingefcßiebene lieBe Sin»
gehörige git erinnern, — Siüerfeelenftimmung
auSgutöfen.

©cßon bic einicitenbe „Xragifcße öitbertüre"
bon goß. VraßmS, mit tßren roeßmütigen, fcßmcrg»
erfüllten SSeifen mürbe bon ®ireftor S3run in
refttofer ©rfaffung bei tiefen ©eßaiteS überaus
einbrucESOoti bermitteit. Sari VeßfuS au? grant»
furt a. SR., ben mir bon früßer ßer als Oratorien»
fänger Bon ßoßem mufifaiifcßem ©mpftnben tennen,
geigte fîcÇ Bei biefem Siniaffe- als auSgegeicßneter
gnterpret be§ VraßmS'fdßen Siebes. ®ie Bon
iE)m borgetragenen Bier ernften ©cfänge nadß
SBorten aus berßeiitgen ©cßrift mirtten ergreifenb
fcßön, inbem eS ber ©olift berftanb, ber gangen
gnßaitSfcßroere ber großen SBaßrßeiten in feinem
Sortrage nacßgufüßlen. ®er fcßmetgenbe SBoßiiaut,
über ben StcßfuS BefonberS in ber Wittellage
berfügt, tarn Bier gang BefonberS gur ©eitung.
®aß nacß-o&en fieiienroetfe etmaS forciert mnrbe,
mag auf eine ieicßte gnbiSpofition gurücEgufüßren
fein, griß Vrun am ginget Bcfnnbete burcß fein
mitieBcnbeS Vegieitfpiei noeß einmal meßr feine
Boße Vereßrung für ben Siebertomponiften
VraßmS.

Weßr nocB als baS Vorangegangene Berfeßte
uns bie S3ac£)'fc£)e Cantate Sir. 60 mit bem ein»
bructSboiien ®iatng groifcßen gurcßt unb Hoffnung
in baS 9tcicß ber ©oten. SBenn mir auf ber einen
©eite Bebauern, baß SBatter ©cßär gufolge Reifer»
teit am Siuftreten berBinbert mar — gerne Bütten
mir an fjanb ber Vacß'fcßen ©cßuie fein Stuf»

fteigen feftgefteüt —, fo tonnen mir anberfeitS
bermerten, baß burcß baS ©infpringen bon SKfreb
giitrß aus Süricß ein Bottroertiger Erfaß geBoten
mürbe. SBaS an gturß immer roieber gefällt —
fein müBeiofer, fiießenber Vortrag — fanb ßier
mieberum Befte Vermenbung. Winna SBeibeie
legte in bie SIIt»ißartien ebenfalls biet SBärme.
SilierbingS mar eS ißr nießt Bergönnt, überall
burcßjubrtngen. ©eßr forgfäitig ausgearbeitet
erfcßien ber ©cßlußdßorat, ber bon Witgiiebern
beS SäciiienbereinS bermitteit mürbe, ©in Be»

fonbereS SBort ber Sinertennung geBüßrt unferm
nimmermüben SRünfterorganiften ©rnfi ©raf, ber
burcß bic berftänbniSbotle ©ontinuobearBeitung
bem gangen ben roaßren ©runbton gab.

®urcß bic SBaßt Bon ©cßumannS C-dur-@ßm»
pßonie mürbe ber einßcitiicße ©ßaratter beS

'Programms fo recßt gemaßrt, gießt ficß bocß
burcß biefeS SBert beS großen SiomantiterS ein
auSgefprocßener SeibenSgug, moßi prüctgufüßren

auf ben Umftanb, baß ficß ©cßumann Beim Sîieber»
fcßreiBen biefer ©ßmpßonie taum Bon längerem
Seiben erßolt ßatte. VSenn fie aucß ßinter an»
beren fßmpßonifcßen SSerten bcSfelBen WeifterS
gurüctfteßt, mar fje bocß juft Bei biefem Siniaffe
fo recßt am ipiaße. griß Vrun berftanb eS benn
aucß, bie ©cßönßeiten, bon benen eS aucß in
biefer Smnbicßtung eine reicße güüe gibt, prädßtig
ßerborgußeBen. ^cß möcßte nur an baS perienbe
©cßergo unb ben tiefen feeienbotten ©efang im
Adagio erinnern, in benen baS Orcßefter gang
ben gntentionen beS ©cßöpferS foigte.

®ie fißönen ©inbrücte, bie ber ftimmungSboüe
SiBenb Bermitteite, mürben Bon einem überaus
gaßlreicßen Siubitorium mit ßergiicßem SSeifaH
Berbantt. D—n.

Slbfdjiebs&ongert non ßugen ^3apft
im großen Äafinofaai.

SBoßi feiten ßat ber große ffiafinofaai fo mäcßtig
itnb anßaitenb Bon ben VeifallSBegeugungeu
mieberßaüt, mie teßten ©amStag, ba ber fcßetbenbe
Seiter unferer VoifS»@ßmpßonietongerte mit einem
ießten Songert Bon unferer VeBöiterung SiBfcßieb
naßm, guminbeft Bon berfentgen, bie feine @e»

meinbe Bii&cte, eine ©emetnbe, bie bie üBerragenbe
©röße biefeS genialen StapeümeifterS lärtgfl erfannt
ßatte unb ficß aucß getraute, barauS teinen fjeßl
gu maeßen. Slucß mit bem St&fcßiebSprogramm
BemieS er ituS aufs Sieue, meieße eminente ®raft
unb UeBertragungSfäßigteit in ißm moßnt. Shut
ift biefe ffraft gu neuem SeBen ermaeßt. ©ie mirb
im ©turmlauf etncS ßeiß pulfierenbeu Sempera»
menteS ißren Rieten entgegeneilen, bie tooßl für
tauge Seit außerßaiB ber mufifaiifeßen ©pßäre
bon WußopoliS liegen merben. Sinn ift bem
ftreBenben ©eifte freie Vaßn gegeben. Seine Bon
Wißgunft ober fieiniteßer ißttngipienreiterei auf»
gefüßrte ©cßranien merben ficß ißm meßr ent»
gegenfteüen. ®ie ®ore ins Sienlanb öffnen ficß
ißm meit unb BerßeißungSBoH. Uns ift aber Beim
Sinßören ber embruciSreicßen „Eroica" unb ber
Beiben SBerfe Bon SRtcßarb Strauß: „Don Juan"
unb „®ili ©nienfpiegeiS luftige ©treieße", baS
SIßnen gur Beiiemmenbcn ©emißßeit gemorben,
baß mir in SßaPfi nießt nur etncit geiftBotien
®irigenten, fonbern aucß einen eminenten SRufifer
Beriieren. DB unter feinem ©tab bie „Eroica"
aufbiüßte, ober ©traußenS iHuftratiPe SJtufiï in
padenber ©röße unb UeBergeugungStraft bie
©inne feffeite, immer roieber trat bie ©eftatt beS

SeiterS Bor uns auf als baS Vilb eines SRufiferS,
beffett umfaffenber Seift jebem Soponift gereeßt
gu merben roeiß. Sarin iünbet ficß ber Weifter,
ber jebe WnfiE Beßerrfcßt unb gu beuten meiß,
roeffen UrfprungS unb meießer Slicßtung fie aucß
fei. SBir motten bie oft Befprocßenen SBerte ßter
meßt meiter attaißfieren, fonbern uns mit bem
©efiänbntS Begnügen, baß fie alle in cinbrucES»
Boller SBirfung erftunben, mäcßtig in bie ©aiten
ber ©eeie greifenb unb barin ein ©cßo Bon ©r»
griffenßeit unb ßeißem Witerleben auSiöfenb.
Krängeunb Viumenfträuße legten BerebteS geugniS
ab Bon ben ©ßmpatßien, bie nnferen SPapft auf
feinem neuen SeBenSmeg Begleiten. in.

3ubi(äumsrtongert bes „fülännercßor 9iorb=
quartier".

fjm gaßre 1872 gegrünbet, BIic!t ber ßeute
etroa 50 Sänger gäßlenbe Verein auf ein 50jäß»
rigeS Vefteßen gurücf. 8luS ïieinen Stnfängen ift
ßeute ein refpeftabter ©ßor gemorben, ber in
feinem guBiiäumSfongert Bom ießten ©onntag
bic errungenen gortfeßritte in einem ^Programm
icicßterer unb feßmererer ©efänge mit erfrentießen
Siefuttaten Belegte, ©ein gelb ift unftreitig baS
BoIEStümiicße Sieb, ba§ burcß gtoei a capella-
Sßöre Bon ©Uft SBeBer Bertreten mar, bie in
ißrer fttmmungSBoicn aSiebcrgaBe feßr anmutig
roirften. Vteiieicßt etmaS gu ßoeß gegriffen mar
baS VnnbeSIieb Bon §egar, baS nießt nur reieß»
ticßeS ©timmenmaterial, fonbern aucß fein aus»
gefeßliffene aSicbergaBe erforbert. ®ie baS ißro»
grarnm eröffnenben Sieber Bon §anS §u6er unb
Hermann ©uter iameit rßßtßmifcB EorrcEt gum
Vortrag, nur ßätte baS groeite noeß eine etmaS
Bcrticftere SiuSarBeitung Bertragen. Wögen biefe
8tnbeutungen lebigtieß atS Sinf aufgefaßt merben,

roof bem ftrebfamen ©ßor noeß etmaS nacßgnßeifen
ift. Wag ®rüci, Bon gri. Bon ©rüttigen am
ginge! mit feiner Sinpaffung Begleitet, fang Steber
Bon Wogart, Veetßoüen unb ©cßubert, bie feinem
fßmpatßtfißen meießen ®enor treffiieß liegen unb
mit borneßmer ©mpfinbung Borgetragen mürben.
®aS Drcßcfter beS Verner Wännercßor fpieite
feßr ßübfcß bie DuBerttire gu gbomeneuS Bon
Wogart unb mar aucß an ber ©eßtußiantate
Bon VatbamuS, neben Wag ®rüd, ber baS ®enor»
foio fang, mit Erfolg Betätigt. ®er ©efamt»
einbrucî beS SïongerteS mar eirt feßr guter unb
bem Verein fei aucß meiterßin ©iücE unb ©e»
beißen gemünfeßt. in

"Berauftaitungen ber ,,9îeuett Scßtoeiserifciten
SPlufiRgefeilfcßoft".:

8intäßticß ißrer gaßreSBerfammtung gab biefe
Bereits gu Vebeutung emporgemneßfene Ver»
einigung gmei Veranftaitungen, an beren ®urcß«
füßrung in einem nießt geringen Waß unfer
Wünfterorganift ©rnft ©raf Beteiligt mar. Stuf
bem SMnfterturm gab am ©onntag Vormittag
eine burcß Viäfer beS ©tabtorcßcfterS gufammen»
gefeßte SurmmufiE einige aBerEe aus bem 16. unb
17. gaßrßunbert. Seiber mar eS uns unmögiieß,
biefe erfte Veranftaitung gu Befucßen, ïonttten
aber burcß bie geßörten Vorträge am SiBenb
einen 33emeiS ber Siebe unb Sorgfalt feftfteüen,
mit ber uns bie Sparten ber äiteften 5Dlufi£ ans
ben BerftanbtengäcßernßerauSgcßottunb gureeßt-
gepußt mnrben. !J3rDf. DîoB.' 3teiß aus ägeimar
unb ©rnft ©raf an ber Orgel roetteiferten in
formenfcßöncr unb finneSecßter gnterpretierung
bon SBerfen Bon Vincent SüBecE, ggnatuS grang
ViBer, ®aniei ©rieß, bie alle um bie SSenbe beS
16. bis 17. gaßrßunberts gefeßaffen mürben.
VefonberS intereffant erfcßien uns bie ©onate
für Violine unb ©eneraibaß Bon Wicßele WaSciti,
beffen SgerE angebtieß in einem ßanbfcßriftlicßen
Siacßtaß, aus ©cßioß Vurgtftein fiammenb, ent»
nommen mürbe unb burcß ©rnft ©raf Bearbeitet,
bem VuBIiEum in einer Eiaren, Boümertigen gorm
bargcBracßt merben Eonnte. @S finb ©tetien fetnfter
WufiEBegcifterung barin, bie mit ber reinen greube
beS ibeaiificrertben SînnftterS in einen formenebieu
@uß Bon ftüffigen Sönen unb Harmonien ge«
ftaitet mürben. SBir Eönnen ber ftrebfamen ®e»
feüfcßaft nur münfeßen, b«ß eS ißr gelingen
möge, an jeber ißrer Veranftaitungen mit ebenfo
roertboffen SarBietungen ben gleiten gufrieben»
fteüenben ©enuß gu Bereiten, mie er uns burcß
bie Sinffüßrung Bom ießten ©onntag abenb ge»
Boten röurbe. —in. j.

9îad) bett 3Baßien.
©ie SBaßien finb BorüBer
Wit 8icß unb Sracß unb 3îot:
Vern mäßtte groar Berfcßieben,
®Diß übermiegenb — rot.
gm @roßcn»©angen Blieb e§,
©cnau fo mie guBor:
Wan fcßiäft im Vürgerßaufe,
®er geinb fteßt Bor bem ®or.

®te Vürgeriicßen fpatten
gn ©ruppen ficß gar fein,
Unb rießten „Staat im ©taate",
©icß „ftaatSerßattenb" ein.
Unb gmifeßen all ben ©ruppen,
3Bo eine guge ift,
®a niftet „ftaatSgerfeßenb"
©icß ein ber — Sommunift.
®ie SBaßien finb BorüBer,
'S Blieb aïïeS, mie eS. mar :
®ie Sage Bleibt Bermorren
Unb mirb fo Batb nießt Eiar.
Unb maneßer fießt'S gang rofig,
Unb maneßer roittert Vint,
Unb maneßer fagt: „gaSciften,
®ie täten uns gang gut." §otta.

IIIcItbcbc (fmtfcttfrttttgcjt, it, ct. ei«
ISugeeee Attikcl ijegen bie (Einfitßeuttö
be» (i>eiitci«belieliimm«uijBeed|ta, «tüflTett
meg eu IJanuunattgel auf ni»cit lie itu»nmee
weeldrubot ineebe«.
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Stadttheater. — Wochensptelplan.
Sonntag, 5. November:

Nachmittags 2>/z Uhr: „Othello", Oper in vier
Akten von Gniseppe Verdi,
Abends 8 Uhr: „Das Dorf ohne Glocke",
Operette in drei Akten von Eduard Künneke,

Montag, 6. November (Ab, »V 9> :

„Geographie und Liebe", Lustspiel in drei Akten
von Björnstjerne Björnson,

Dienstag, 7, November (Ab, C 9) :

„Der unverstandene Mann", Komödie in drei
Akten von Hans und Johanna Wentzel,

Mittwoch, 8, November (Ab, IZ 9>:
„Jphigenie aufTauris", Musik von Chr,W,Gluck,

Donnerstag, 9, November:
„Das Dorf ohne Glocke", Singspiel in drei
Akten von Eduard Künneke,

Freitag, 19, November (Ab, O 9):
„Die Bajadöre", Operette in drei Akten, Musik
von von Emmerich Kalman,

Samstag, 11, November (Volksvorstellung Unions:
„Masse Mensch", ein Stück aus der sozialen
Revolution des SV, Jahrhunderts in 7 Bildern
von Ernst Toller,

Sonntag, 12, November:
Nachmittags S'/z Uhr: „Der Vetter aus Dings-
da", Operette in drei Akten von Eduard Künneke,
Abends 8 Uhr: « Im Iraviota, », Oper in drei
Akten von Guiseppe Verdi,

II. Abonnementskonzert.
Die Bernische Musikgesellschaft darf der dank-

baren Anerkennung weiterer Kreise versichert sein
dafür, daß sie am Vorabend vor Allerseelen in
ihrem II, Abonnementskonzert ein Programm zu-
sammenstellte, das so recht dazu angetan war,
uns an allzufrüh dahingeschiedene liebe An-
gehörige zu erinnern, — Allerseelenstimmung
auszulösen.

Schon die einleitende „Tragische Ouvertüre"
von Joh, Brahms, mit ihren wehmütigen, schmerz-
erfüllten Weisen wurde von Direktor Brun in
restloser Erfassung des tiefen Gehaltes überaus
eindrucksvoll vermittelt, Carl Rehfus aus Frank-
furt a, M,, den wir von früher her als Oratorien-
sänger von hohem musikalischem Empfinden kennen,
zeigte sich bei diesem Anlasse als ausgezeichneter
Interpret des Brahms'schen Liedes. Die von
ihm vorgetragenen vier ernsten Gesänge nach
Worten aus der heiligen Schrift wirkten ergreifend
schön, indem es der Solist verstand, der ganzen
Inhaltsschwere der großen Wahrheiten in seinem
Vortrage nachzufühlen. Der schmelzende Wohllaut,
über den Rehfus besonders in der Mittellage
verfügt, kam hier ganz besonders zur Geltung,
Daß nach-oben stellenweise etwas forciert wurde,
mag auf eine leichte Indisposition zurückzuführen
sein, Fritz Brun am Flügel bekundete durch sein
mitlebendes Bcgleitspiel noch einmal mehr seine
hohe Verehrung für den Liederkomponisten
Brahms,

Mehr noch als das Vorangegangene versetzte
uns die Bach'sche Cantate Nr, M mit dem ein-
drucksvollcn Dialog zwischen Furcht und Hoffnung
in das Reich der Toten, Wenn wir auf der einen
Seite bedauern, daß Walter Schär zufolge Heiser-
keit am Auftreten verhindert war — gerne hätten
wir an Hand der Bach'schen Schule sein Auf-

steigen festgestellt —, so können wir anderseits
vermerken, daß durch das Einspringen von Alfred
Flury aus Zürich ein vollwertiger Ersatz geboten
wurde. Was an Flury immer wieder gefällt —
sein müheloser, fließender Bortrag — fand hier
wiederum beste Verwendung, Minna Weidele
legte in die Alt-Partien ebenfalls viel Wärine,
Allerdings war es ihr nicht vergönnt, überall
durchzudrängen. Sehr sorgfältig ausgearbeitet
erschien der Schlußchoral, der von Mitgliedern
des Cäcilienvereins vermittelt wurde. Ein be-
sonderes Wort der Anerkennung gebührt unserm
nimmermüden Münsterorganisten Ernst Graf, der
durch die verständnisvolle Continuobearbeitung
dem ganzen den wahren Grundton gab.

Durch die Wahl von Schumanns L-ciur-Sym-
Phonie wurde der einheitliche Charakter des
Programms so recht gewahrt, zieht sich doch
durch dieses Werk des großen Romantikers ein
ausgesprochener Lcidenszug, wohl zurückzuführen

auf den Umstand, daß sich Schumann beim Nieder-
schreiben dieser Symphonie kaum von längerem
Leiden erholt hatte. Wenn sie auch hinter an-
deren symphonischen Werken desselben Meisters
zurücksteht, war sie doch just bei diesem Anlasse
so recht am Platze, Fritz Brun verstand es denn
auch, die Schönheiten, von denen es auch in
dieser Tondichtung eine reiche Fülle gibt, prächtig
hervorzuheben. Ich möchte nur an das perlende
Scherzo und den tiefen seelenvollen Gesang im
^ciagio erinnern, in denen das Orchester ganz
den Intentionen des Schöpfers folgte.

Die schönen Eindrücke, die der stimmungsvolle
Abend vermittelte, wurden von einem überaus
zahlreichen Auditorium mit herzlichem Beifall
verdankt, O—n.

Abschiedskonzcrt von Eugen Papst
im großen Kasinosaal.

Wohl selten hat der große Kasinofaal so mächtig
und anhaltend von den Beifallsbezeugungen
wiederhallt, wie letzten Samstag, da der scheidende
Leiter unserer Bolks-Symphoniekonzerte mit einem
letzten Konzert von unserer Bevölkerung Abschied
nahm, zumindest von derjenigen, die seine Ge-
meinde bildete, eine Gemeinde, die die überragende
Größe dieses genialen Kapellmeisters längst erkannt
hatte und sich auch getraute, daraus keinen Hehl
zu machen. Auch mit dem Abschiedsprogramm
bewies er uns aufs Neue, welche eminente Kraft
und Uebertragungssähigkeit in ihm wohnt. Nun
ist diese Kraft zu neuem Leben erwacht, Sie wird
im Sturmlauf eines heiß pulsierenden Tempera-
mentes ihren Zielen entgegeneilen, die wohl für
lange Zeit außerhalb der musikalischen Sphäre
von Mutzopolis liegen werden. Nun ist dem
strebenden Geiste freie Bahn gegeben. Keine von
Mißgunst oder kleinlicher Prinzipienreiterei auf-
geführte Schranken werden sich ihm mehr ent-
gegenstellen. Die Tore ins Neuland öffnen sich

ihm weit und verheißungsvoll. Uns ist aber beim
Anhören der eindrucksreichen „Uroma" und der
beiden Werke von Richard Strauß: „Don suan"
und „Till Eulenspiegels lustige Streiche", das
Ahnen zur beklemmenden Gewißheit geworden,
daß wir in Papst nicht nur einen geistvollen
Dirigenten, sondern auch einen eminenten Musiker
verlieren. Ob unter feinem Stab die „Uroica"
aufblühte, oder Straußens illustrative Musik in
Packender Größe und Ueberzeugungskraft die
Sinne fesselte, immer wieder trat die Gestalt des
Leiters vor uns auf als das Bild eines Musikers,
dessen umfassender Geist jedem Koponist gerecht
zu werden weiß. Darin kündet sich der Meister,
der jede Musik beherrscht und zu deuten weiß,
wessen Ursprungs und welcher Richtung sie auch
sei. Wir wollen die oft besprochenen Werke hier
nicht weiter analysieren, sondern uns mit dem
Geständnis begnügen, daß sie alle in eindrucks-
voller Wirkung erstunden, mächtig in die Saiten
der Seele greifend und darin ein Echo von Er-
griffenheit und heißem Miterleben auslösend,
Kränzeund Blumensträuße legten beredtes Zeugnis
ab von den Sympathien, die unseren Papst auf
seinem neuen Lebensweg begleiten, in.

Iubiläumskonzert des „Männerchor Nord-
quartier".

Im Jahre 1872 gegründet, blickt der heute
etwa 50 Sänger zählende Verein auf ein 50jäh-
riges Bestehen zurück. Aus kleinen Anfängen ist
heute ein respektabler Chor geworden, der in
seinem Jubiläumskonzert vom letzten Sonntag
die errungenen Fortschritte in einem Programm
leichterer und schwererer Gesänge mit erfreulichen
Resultaten belegte. Sein Feld ist unstreitig das
volkstümliche Lied, das durch zwei s capelia-
Chöre von Gust, Weber vertreten war, die in
ihrer stimmungsvotcn Wiedergabe sehr anmutig
wirkten. Vielleicht etwas zu hoch gegriffen war
das Bundeslied von Hegar, das nicht nur reich-
liches Stimmenmaterial, sondern auch fein aus-
geschliffene Wiedergabe erfordert. Die das Pro-
gramm eröffnenden Lieder von Hans Huber und
Hermann Guter kamen rhythmisch korrekt zum
Vortrag, nur hätte das zweite noch eine etwas
vertieftere Ausarbeitung vertragen, Mägen diese

Andeutungen lediglich als Wink aufgefaßt werden,

wo dem strebsamen Chor noch etwas nachzuhelfen
ist, Max Drück, von Frl. von Grünigen am
Flügel mit feiner Anpassung begleitet, sang Lieder
von Mozart, Beethoven und Schubert, die seinem
sympathischen weichen Tenor trefflich liegen und
mit vornehmer Empfindung vorgetragen wurden.
Das Orchester des Berner Männerchor spielte
sehr hübsch die Ouvertüre zu Jdomeneus von
Mozart und war auch an der Schlußkantate
von Baldamus, neben Max Drück, der das Tenor-
solo sang, mit Erfolg betätigt. Der Gesamt-
eindruck des Konzertes war ein sehr guter und
dem Verein sei auch weiterhin Glück und Ge-
deihen gewünscht, in

Veranstaltungen der „Neuen Schweizerischen
Musikgesellschaft".

Anläßlich ihrer Jahresversammlung gab diese
bereits zu Bedeutung emporgewachsen« Be»
einigung zwei Veranstaltungen, an deren Durch-
führung in einem nicht geringen Maß unser
Münsterorganist Ernst Graf beteiligt war. Auf
dem Münsterturm gab am Sonntag Vormittag
eine durch Bläser des Stadtorchesters zusammen-
gesetzte Turmmusik einige Werke aus dem 16. und
17, Jahrhundert, Leider war es uns unmöglich,
diese erste Veranstaltung zu besuchen, konnten
aber durch die gehörten Vorträge am Abend
einen Beweis der Liebe und Sorgfalt feststellen,
mit der uns die Perlen der ältesten Musik aus
den verstaubten Fächern herausgeholt und zurecht-
geputzt wurden. Prof, Rob,' Reitz aus Weimar
und Ernst Graf an der Orgel wetteiferten in
formenschöner und sinnesechter Jnterpretierung
von Werken von Vincent Lübeck, Jgnatus Franz
Biber, Daniel Erich, die alle um die Wende des
16. bis 17, Jahrhunderts geschaffen wurden.
Besonders interessant erschien uns die Sonate
für Violine und Generalbaß von Michele Masciti,
dessen Werk angeblich in einem handschriftlichen
Nachlaß, aus Schloß Burgistein stammend, ent-
nommen wurde und durch Ernst Graf bearbeitet,
dem Publikum in einer klaren, vollwertigen Form
dargebracht werden konnte. Es sind Stellen feinster
MustkSegeisternng Karin, die mit der reinen Freude
des idealisierenden Künstlers in einen formencdleu
Guß von flüssigen Tönen und Harmonien ge-
staltet wurden. Wir können der strebsamen Ge-
sellschaft nur wünschen, daß es ihr gelingen
möge, an jeder ihrer Veranstaltungen mit ebenso
wertvollen Darbietungen den gleichen zufrieden-
stellenden Genuß zu bereiten, wie er uns durch
die Aufführung vom letzten Sonntag abend ge-
boten wurde, —in, j,

Nach den Wahlen.
Die Wahlen sind vorüber
Mit Ach und Krach und Not:
Bern wählte zwar verschieden,
Doch überwiegend — rot.
Im Größen-Ganzen blieb es,
Genau so wie zuvor:
Man schläft im Bürgerhause,
Der Feind steht vor dem Tor,
Die Bürgerlichen spalten
In Gruppen sich gar fein,
Und richten „Staat im Staate",
Sich „staatserhaltend" ein.
Und zwischen all den Gruppen,
Wo eine Fuge ist,
Da nistet „staatszersetzend"
Sich ein der — Kommunist,
Die Wahlen sind vorüber,
's blieb alles, wie es, war:
Die Lage bleibt verworren
Und wird so bald nicht klar.
Und mancher sieht's ganz rosig.
Und mancher wittert Blut,
Und mancher sagt: „Fascisten,
Die täten uns ganz gut," Hà,

WI^ Mehrere Einsendungen, u. a. ein
längerer Artikel gegen die Einführung
des Gemeindekestimmnngsrechts, nrülsen
wegen ìlnnmmangel ans nächste Uummer
verschsken werden.
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